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Sterteljäbriger Abonnementsprels 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

17 Sgr. 
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Expedition: Hertenſtraße 1 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft . Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


erſcheint. 


* 


Jeilung. 


Mo genblatt, 


Januar 1857. „ 35, 


Telegraphiſche Depefchen der Breslauer Zeitung. 
— Börfe vom 21. Januar. Sehr animirt. Fonds ſehr 
Wobulte Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien- Anleihe 117. Schleſiſcher 

ankverein 95. Commandit⸗Antheile 116%. Köln⸗Minden 154. Alte 
Freiburger 147. Neue Freiburger 130. Oberſchleſ. r Litt. A. 155 ½. 
Oberſchleſ. L.itt. B. 143. Oberſchleſ. Lidl. C. 140. Wilbelmsbahn 136. 
Aheiniſche Aktien 112%. Darmſtädter 123. Deſſauer Bank⸗Aktien 96 %. 
Oeſterr. Eredit⸗Aktien 140%. Oeſterreich. National= Anleihe 81%. Wien 
2 Monate 9⁵ . Ludwigshafen⸗Bexbach 146%. Darmſtädter Zettel: 
bank 107. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 59%. 

Wien, 21. Januar. Gredit⸗Aktien 289, London 10 Guld. 17 Kr. 
„Berlin, 21. Januar. Roggen flau. Januar 46. Januar⸗Februar 
45, Frühjahr 45. — Spiritus. Anfangs matt, Schluß höher. Loco 
26, Januar 26%, Januar⸗Februar 26%, Februar⸗März 20%, April⸗Mai 
27%. — Rübol. Still. Januar 16%, Frühjahr 15% Gelb. 

Telegraphiſche Nachrichten. 
Turin, 18. Jan. Der König wird vom Miniſter Cavour nach Nizza 
begleitet. Conte Gropello beglü.fwünfchte den König von Neapel im Namen 
Victor Emanuels. Der König von Neapel hat den Vertrag mit dem erſten 
8 auf dreißig Jahre erneuert. 
arma, 18. Jan ie Herzogin Regentin mit geſammter Familie 
nach Benedig abgereiſt. Herzog 8 0 gef 8 
Breslau, 21. Jan. [Zur Situation.] In der: geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes hat der Herr Minifter-Präfident die 
Ausſicht eröffnet, daß nunmehr, nach Freilaſſung der neuenburger Ge— 
fangenen, die Möglichkeit eingetreten fei, die neuenburgiſchen Verhält⸗ 
niſſe im Wege einer Konferenz mit den Großmächten zu ordnen. 
Ueberdies wird uns aus Berlin gemeldet, daß man preußiſcherſeits 
ſich bereit erklärt habe, den unterbrochenen diplomatiſchen Verkehr mit 


der Schweiz wieder herzuſtellen. N 
Sicherlich wird durch dieſes wieder hergeſtellte Mittel direkter Ver⸗ 


bindung die nunmehr zu loſende Frage wegen der künftigen ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhältniſſe Neuenburgs nicht wenig erleichtert werden; denn, 
wie die „Elberf. Zeitung“ mit Recht bemerkt, „beſtand der größte 
Fehler, welchen die Schweiz in der ganzen Angelegenheit begangen hat, 
darin, daß ſie ihres großen Freundes in Berlin vergaß und von ihm 
durch Trotz, Mißachtung ſeiner Rechte und Kränkung ſeiner Ehre, 
welche auch die des preußiſchen Volkes iſt, erlangen wollte, was ſie 
wahrſcheinlich von ſeiner Freundſchaft und ſeinem Wohlwollen für ſie 
erreicht haben würde, wenn fie gleich im Beginn des Zerwürfniſſes 
ſich an ibn mit Vertrauen gewendet hätte.“ 


Auch darin hat die „Elberf. Z.“ Recht, wenn fie ſagt: „Guropa’s- 


Frieden ruht mit auf der vertheidigungsfähige n Neutralität der 
Schweiz, und Preußen ſei unter allen Großmächten die letzte, welche 
die Widerſtandskraft der Schweiz zu vermindern oder gar zu lähmen 
wünſchen könne. Sollte dieſe Neutralität je ernſtlich von Oeſterreich 
oder Frankreich bedroht werden, ſo müßten die preußiſchen Korps, die 
noch eben im Begriff waren, ſich in Marſchbereitſchaft gegen ſie zu 
ſetzen, ihr beinahe eben ſo raſch zu Hilfe eilen, als wir in's Feld 
rücken müßten, wenn eine franzöſiſche Armee mit Eroberungsgedanken 
in Belgien einbräche.“ 

Auf der Tages Ordnung der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten— 
Hauſes ſtand der Bericht der Finanz-Kommiſſton über die Verfaſſung 
vom 27. Oktober 1856 wegen Abänderung des Vereinszolltarifs, wobei 
die Eiſenzollfrage zu einer Debatte Veranlaſſung gab, indem ſo⸗ 
wohl der Kommiſſions⸗Antrag wie ein zu demſelben geſtelltes Amende⸗ 
ment des Abg. Patow der Regierung anempfahl, eine Ermäßigung 
des Zolls auch auf ausländiſches Eiſen herbeizuführen. 

Die Gründe, welche früher von den Freihändlern der öftlichen 
Provinzen geltend gemacht wurden, klingen heut in dem Bericht der 
Finanz⸗Kommiſſion wieder, und der Herr Handels miniſter erklärte, 
daß die Staats⸗Regierung ſtets für eine Ermäßigung der Eiſenzoͤlle 
geweſen ſei und jedenfalls ihre dahin abzielenden Anträge bei den Zoll: 
vereins⸗Konferenzen weiter verfolgen werde. 


Preußen 
Landtags: Berbandlungen. 
Haus der Abgeordneten, 9. Plenar⸗Sitzung am 20. Januar. 


v. d. 55 Der Miniſter⸗Präſident Frhr. v. Manteuffel, die Miniſter 


ftlichen Mitthei der Hr. Minifter: 

b ittheilungen des Präfidenten gab der H 

welche wir besagen der 3 Angelegenheit eine Erklarung, 
Der Minifter deguſtändig mitgetheilt haben. a 

. Geſetz Entwürfe einern bringt darauf im allerhöchſten Auftrage fol⸗ 
g der Häuſer im Janne 19 die Abänderung des Artikels 76 (Einberu⸗ 

faſſungs⸗Urkunde (Aoſtimmn) und 2) Abänderung des Artikels 107 der Ver⸗ 

betreffend. Den erſten Gegen bei Verfaſſungs⸗ enderungen nach 10 Tagen) 

Kommiſſionen für Finanzen — 4 der j bildet der Bericht der 

erordnung vom 27. Oktober 
Tarif. Von den vereinten Kommif wegen Abänderung des Vereins⸗Zoll⸗ 
Verordnung und die Zweckmäßigkeit fionen ift das Bedürfniß der erwähnten 


Geh dan eines fixen Zolls von Getreide un Penlferfeüchten ee 
gemein oriheil für den nach feiner Natur alg Zug leichungsmittel des all⸗ 
nee e gelge aue eh ve beſchder Öetreidepandrl gefunden, 

n 5 4 
abvedungen der Vereinsſtaaten häufigen Un ee ftimmungen und Ber: 


terlag. en und Hinderniſſen un⸗ 
gal Allgemeine Annahme hat bei den Mitgliedern der Kommiſſionen der 
al 


Antrag gefunden: „Das hohe Haus um ein & i 
ausländintg, zu bitten, für die endliche Derabfegung enge alt den 
baben faſchem Eſſen beſorgt fein zu wollen.“ Die vereinigten Kommiſſionen 
eßlich einſtimmig beſchloſſen: dem Haufe der sügeordneten die An- 
ng dez Proviforifchen Verordnung vom 27. Oktober 1856 wegen Abän⸗ 
Haus die, Zolltarifs zu empfehlen, und tragen darauf an: „daß dag hohe 
3. kenigl. Regierung um Anwendung ihrer dringendsten Bemühungen 

digſt ermalloedeinsſtaaten erſuche, daß die Zölle auf ausländiſches Eiſen bal 
digt werden.“ Im Plenum bringt zuerſt der 1 v. Beughem 

Dieſer Aust ein, den Gegenſtand an die Kommiſſion zurück zu verweiſen. 
des Komma, wird nach kurzer Debatte verworfen, dagegen der erſte Theil 
nsantrages, fo wie folgender Antrag des Abg. Frh. v. Patow 


angenommen: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: der proviſo⸗ 
riſchen Verordnung vom 27. Oktober 1856 die nachträgliche Genehmigung 
zu ertheilen, zugleich aber die Erwartung auszuſprechen, daß die Stgats⸗ 
Regierung bei den jährlichen Zoll⸗Konferenzen und jeder ſich ſonſt darbieten⸗ 
den Gelegenheit ihre dringendſten Bemühungen fortfegen werde, um eine 
Ermäßigung der Zölle ei | ausländiſches Eiſen herbeizuführen.“ Es folgt 
in der Berathung der Bericht der Kommiffion für Finanzen und Zölle über 
die wegen Abänderung des Mahl⸗ und Schlachtſteuer⸗Geſetzes vom 30. Mai 
1820 erlaſſene Verordnung vom 27. Oktober v. J., wonach vom Auslande 
in den Zollverein eingehende Mühlenfabrikate aus Getreide und Hülſenfrüch⸗ 
ten, der Mahlſteuer wie inländifche Fabrikate unterworfen ſein ſollen, ſobald 
dieſelben in mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtige Städte eingeführt werden. Die 
von den Zollvereins⸗Regierungen beſchloſſene und vom 1. d. M. in Kraft ge⸗ 
tretene 5 der vom Auslande in den Zoll⸗Verein eingeführten Müh. 
len⸗Fabrikate von 2 Thlrn. auf 15 Sgr. pro Centner, hat die königliche 
Staats⸗Regierung im Einverſtändniß mit den Zollvereins⸗Regierungen ver⸗ 
anlaßt, unterm 27. Oktober v. J., mit Vorbehalt der nachträglichen Geneh⸗ 
migung des Landtags, zur Sicherung des Ertrages der inneren Steuern von 
den genannten Mühlen⸗Fabrikaten, dahin zu erlaſſen, daß dieſelben wie in⸗ 
ländiſche Erzeugniſſe behandelt werden folen und davon die Mahlſteuer zu 
entrichten iſt, ſobald deren Einführung in mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtige 
Städte geſchieht. — In der Kommiſſion hat ſich keine Stimme gegen die 
nachträgliche Genehmigung dieſer Verordnung erhoben, weshalb ſie einſtim⸗ 
mig beſchloſſen hat: dem Hauſe der Abgeordneten die Genehmigung der Ver⸗ 
ordnung vom 27. Oktober v. J. zu empfehlen. Der Kommiſſions⸗Antrag 
wird ohne Debatte angenommen. Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet der erſte Bericht der Petitions⸗Kommiſſion. Unter den verſchiedenen 
Petitionen geht eine von den katholiſchen Lehrern der Schulpflegekreiſe Eſſen 
und Werden aus, welche die dürftige Lage der Mehrzahl derſelben und im 
Gegenſatz zu ihnen die der von der evang. Gemeinde befoldeten Lehrer ſchil⸗ 
dert. So viel Theilnahme die Petition in der Kommiſſion auch erweckt hat, 
ſo iſt doch der Uebergang zur Tagesordnung über dieſelbe empfohlen, weil 
aus dem ganzen Vortrage hervorgeht, daß Petenten den vorgeſchriebenen 
Inſtanzenzug mit ihrem Antrage noch nicht erſchöpft haben. Der Antrag 
der Kommiſfton wird nach einigen Bemerkungen der Abgeordneten Harkort, 
Hahn und v. Gerlach angenommen. Eine fernere Petition geht von dem 
ehemaligen Lehrer Wander aus, der ſich darüber beſchwert, daß eine von ihm 
gegen den Abg., v. Grävenitz (Hirſchberg) wegen einer in der Sitzung vom 
8. Februar v. J. gethanen, ihn verletzenden Aeußerung angeſtellte Klage von 
den Gerichten abgewieſen ſei, weil das fönigl. Ober⸗Tribunal in einem Er: 
kenntniſſe vom 12. Dezbr. 1853 ſich dahin ausgeſprochen hat, daß der Arti⸗ 
kel 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde die Abgeordneten vor dergleichen Klagen 
füge. Petent verlangt, daß das Haus den angezogenen Artikel authentisch 
interpretire und ihm den Weg zur Wahrung ſeiner Rechte bahne. Die Kom⸗ 
miſſion hält, abgeſehen davon, daß fie der Ausführung des königl. Ober⸗Tri⸗ 
bunals über den in Zweifel geſtellten Artikel 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
nicht entgegenzutreten vermag, dafür, daß das Haus gar nicht befugt ſei, 
die verlangte authentiſche Interpretatſon zu geben; ſie hält aber auch dafür, 
daß es in dieſem Falle nicht in der Stellung des Landtags liege, in die rich⸗ 
terlichen Entſcheidungen einzugreifen. Die Kommiſſion empfiehlt daher: 
über die Petition des ꝛc Wander zur Ta esordnung überzugehen. Der An: 
trag der Kommiſſion wird nach einigen emerkungen des Abgeordn. Berend 
(Danzig) angenommen. Eine zweite Petition des Lehrers Wander geht da⸗ 
bin: ihm die Niederlaſſung in Löwenberg (Schlefien) und eben fo den be: 
ſuchweiſen Aufenthalt daſelbſt zu geſtatten. Die Kommiſſion beantragt auch 
hier Uebergang der Tagesordnung; der Antrag wird, nachdem ein anderer 
des Abg. Lette, die Petition der Staatsregierung zur Erwägung zu überge- 
ben, verworfen, angenommen. Berfchiedene Anträge von Rittergutsbeſitzern 
aus den Erbfürſtenthümern Paderborn und Corvey, ſo wie von einem Rit⸗ 
tergutsbeſitzer aus dem Kreiſe Solingen, gehen auf Rückgabe der durch dat 
Geſetz vom 31. Oktober 1848 den Petenten entzogenen Jagdberechtigungen. 
Da die königl. Staatsregierung bereits in der Sitzung vom 19. Jan. v. 
ihre Anſicht dahin erklaͤrt hat, daß die Jagd⸗Zuſtände einer e 
und Aenderung bedürfen und auch neuerdings innerhalb der Kommiſſton die 
Frage der Jagd⸗Geſetzgebung durch den Kommiſſarius der königl. Staats. 
Regierung als eine ſchwebende „bezeichnet worden iſt, fo hielt die Kommiſſion 
eine erneuerte Anregung der königl. Staats⸗Regierung für unerheblich und 
beantragt demgemäß den Uebergang zur Tages⸗Ordnung. Die Kommiſſions⸗ 
Anträge werden auch hier überall angenommen. Schluß der Sitzung 2% 
Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend, den 24. Tagesordnung: Handelsver⸗ 
trag mit der Republik uruguay und das Geſetz wegen unerlaubten Kredit⸗ 


gebens an Minderjährige, 


— —— — 

I Berlin, 20. Januar. [Die neuenburger Angelegen⸗ 
eee er e der öſterreichiſchen Preſſe.!] 
Die heute von Seiten des Herrn Minifter-Präfidenten dem Hauſe der 
Abgeordneten gemachte Mittheilung enthalt die amtliche Erklärung, 
daß die neuenburger Angelegenheit wiederum in die Geleiſe friedlicher 
Verhandlungen zurückgetreten iſt. Die Wiederanknüpfung der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zwiſchen Preußen und der Schweiz ſteht binnen 
kurzer Friſt zu erwarten. Inzwiſchen hatte das Tuilerten⸗Kabinet es 
übernsmmen, der preußiſchen Regierung die Beſchlüſſe der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft und die wirklich erfolgte Freigebung der neuenburger Gefangenen 

iftzi Das franzöſiſche Kabinet verband mit dieſer Mitthei⸗ 
N ob Preußen nunmehr nach Erfüllung der von ihm 
nt nditio sine qua non das Hinderniß einer direkten Unter⸗ 
den 7 Sf der Schweiz zur definitiven Regelung der neuenburger 
de 72 ls beſeitigt betrachte. Die Antwort Preußens lau⸗ 
erhältniſſe 5 und sprach die Bereitwilligkeit aus, die Löſung der 
tete bejahen Berathungen zu überweiſen, bei welchen die Unter⸗ 
Frage Konferenz: Protokolles vom 24. Mai 1852 neben den un⸗ 


zeichner des londoner itzuwirken hätten. Der Wunſch, daß 
i er teien mitzuwirken hätten. W 
e a ro aD 


n, iſt auf Seiten Preußens nicht minder 
zu Ende geführt a engenöſſſchen Behörden ausgeſprochen 
lebhaft n daß die wiederholte Sendung des Dr. Kern 
haben. a a ch den Zweck hat, die baldige Wiederaufnahme 
nach Paris ha « Beziehungen zu Preußen zu erwirken und vielleicht 
der biplomatilche Grafen Habfeldt die Modalitäten der zukünftigen 
zunächſt mit Fade — Wenn man den öſterreichiſchen Blättern 
Konferenz 9 ten will, ſo bat Preußen keine geringere Schuld auf 
Glauben ſche als daß es Deutſchland dem Protektorate Frankreichs 
W eſpielt und zur Unterwerfung unter die napoleonische 
80 e hat. Preußen hat nämlich das unverzeibliche Ver⸗ 
brechen begangen, die Vermittlungs⸗Vorſchläge der öͤſterreichiſchen 
Diplomatie abzulehnen, welche, unter unaufhörlicher Betheuerung ihrer 
Achtung vor den Rechten Preußens, Nichts that, was denſelben irgend 
eine Genugthuung verſchaffen konnte und vielmehr allen auf dieſes Ziel 
gerichteten Schritten Einhalt zu thun verſuchte. Ueberdiez hat Preußen 


ſogar dem Tuilerien-⸗Kabinette, welches eine eifrige Thätigkeit ent⸗ 
wickelte, um das ernſte Zerwürfniß beizulegen und dem berliner Kabi⸗ 
net die geforderte Genugthuung zu verſchaffen, Vertrauen gezeigt; ja, 
was noch ſchlimmer iſt, es hat, als dies Vertraueu ſich bewährte, die 
Genugthuung nicht zurückgewieſen, obgleich ſie durch die Hand Frank⸗ 
reichs, nicht durch die Oeſterreichs geboten ward. Alles das iſt Grund 
genug, für den Zorn der wiener Preſſe, aber keine Veranlaſſung für 
Preußen, die loyalen Bemühungen Frankreichs mit Mißtrauen zu bes 
lohnen. Den Prahlereien der ſchweizer Preſſe gegenüber bewieſen jetzt 
die Thatſachen, daß Preußen von ſeiner Forderung nicht um eines 
Haares Breite abgewichen und daß Frankreich die Erfüllung dieſer 
Forderungen erwirkt hat, ohne der Machtvollkommenheit des befreun⸗ 
deten Hofes zu nahe zu treten und ohne ſelbſt für den Ausgang der 
ſpäteren Verhandlungen eine Bürgſchaft zu übernehmen. Ich kann 
Ihnen hinzufügen, daß die Tuilerien⸗Regierung nicht blos durch ihre 
halbamtlichen Journale die ſchweizeriſchen Aufſchneidereien zurückweiſen, 
ſondern auch direkt auf diplomatiſchem Wege gegen die Entſtel⸗ 
lungen der eidgenöſſiſchen Organe proteftiren ließ. Oeſterreich fand ein 
Bündniß mit Frankreich angemeſſen, als es galt, den weſtmächtlichen 
Kampf gegen Rußland zu unterſtützen; dem berliner Kabinet dürfte 
es wohl vergönnt fein, die Freundſchaft Frankreichs anzunehmen, wenn 
fie den Intereſſen Preußens Dienfte leiſtet. 


tirten Steuern zunächſt die Bedürfnißfrage im Allgemeinen diskutirt 
werde, damit dies nicht bei jedem einzelnen Geſetze ftattfinden dürfe. 
Zur Zeit hat übrigens die Finanz⸗Kommiſſion keine Sitzungen, indem 
der Borfigende derſelben, v. Gerlach, Mitglied der Kommiſſion für 
Eheſcheidungen iſt und dieſe täglich Sitzungen hat. Man iſt in der 
letztgenannten Kommiſſion am Sonnabend bis § 11 gekommen.“ Die 
Beſchlüſſe über die einzelnen Paragraphen find konform den Abände⸗ 
rungen, welche die Paragraphen 1 bis 3 durch die Kommiſſton erfah⸗ 
ren haben. 

+ Poſen, 20. Januar. [Beſuch Sr. fürſtbiſchöflichen Gnaden 
des Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau. — Die Wahl des Gene⸗ 
ral-⸗Direktors der Landſchaft. — Dom⸗Dechant v. d. Marwitz 
zum Biſchof von Kulm erwählt.] Der Herr Koche v. Przyluski 
hatte zu Ehren feines hohen Gaſtes, des Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau, 
Dr. Förſter, der am 16. d. M. mit dem Abendzuge aus Berlin hier ange⸗ 
kommen war, am Sonntage um 12% Uhr Mittags ein Dejeuner dinatoire 
veranftaltet, zu welchem die Spitzen ſaͤmmtlicher hieſiger Behörden Einla⸗ 
dungen erhalten hatten. Die Zahl der Gäfte belief ſich auf etwa 50. Bei 
Tiſche brachte der Herr Eczbiſchof zwei, mit allgemeiner Begeiſterung auf⸗ 

enommene Toaſte aus: nämlich auf Se. Majeſtät den König mit be⸗ 
onderer Beziehung auf die 9 des Tages (des Krönungsfeftes,) und 
auf ſeinen hohen Gaſt, der darauf in kurzen Worten ſeinen Dank für die 
ihm zu Theil gewordene freundliche Aufnahme ausſprach. — Die Agitatio⸗ 
nen für die Wahl des General⸗Direktors der Landſchaft, die am 
24. d. M. ſtattfinden ſollte, aber auf den 28. d. M. verſchoben worden iſt, 
dauern fort und nehmen das Intereſſe, namentlich der polniſchen Bevölke⸗ 
rung, in einem Grade in Anſpruch, wie nie zuvor. Das Inſtitut der Land⸗ 
ſchaft iſt bereits im Jahre 1826, und alſo zu einer Zeit gegründet worden, 


J.] wo die Provinz nur wenige deutſche Gutsbeſitzer zählte. Daſſelbe umfaßt 


daher faſt ausſchließlich polniſche Gutsbeſitzer und wird aus dieſem Grunde ſo⸗ 
wohl von der deutſchen als auch von der polniſchen Bevölkerung als ein 
ſpezifiſch polniſches Inſtitut betrachtet. Wenn wir die Stellungen der bei 
der gegenwärtigen Wahl hervortretenden Parteien zu einander und ſomit den 
Charakter und die . der Wahl ſelbſt richtig würdigen wollen, fo 
müſſen wir einen Blick in die Geſchichte des Inſtituts der Landſchaft zurück⸗ 
werfen. Es iſt bekannt, daß das Verhaͤltniß der Direktion der Landſchaft 
zur königl. Regierung durch manche, ſeiner Zeit auch in den öffentlichen 
Blättern viel beſprochene Vorkommniſſe im Jahre 1846 und ſpäter auf eine 
bedauernswerthe Weiſe getrübt wurde, und daß die königl. Regierung es in 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmgr 


— 


*. 


7 


— 


Berlin, 20. Januar. Die Finanz⸗Kommiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes hielt am Freitag Sitzung und hat den Beſchluß gefaßt, daß 
vor der ſpeziellen Berathung der Geſetzentwürfe über die neu projek⸗ 


Folge deſſen für nöthig fand, derſelben eine Zeit lang einen anßerordentlichen 


Kommiſſarius zur Seite zu ſetzen. So ſehr das Gedeihen des Inſtituts auch 
von dem Vertrauen abhängt, welches zwiſchen der Verwaltung deſſelben und 
der koͤnigl. Regierung befteht, fo find dennoch von Seiten der Intereſſenten 
bisher wenig Verſuche gemacht worden, das geftörte Vertrauen vollkommen 
wieder herzuſtellen und dauernd zu befeſtigen. Erſt jezt, wo mit dem in 
einigen Jahren erfolgenden Ablauf der erſten Emiſſion der Pfandbriefe dem 
Inſtitut eine theilweiſe . bevorſteht, regt ſich in den Intereſſen⸗ 
ten entſchieden der Wunſch, einen Mann an die Spitze deſſelben zu ftellen, 
„der nicht blos — wie es in einem Artikel der hieſigen polniſchen Zeitun 
hieß — unter ſeinen Landsleuten der populärſte iſt, ſondern der ſich auch 
ugleich des unbedingten Vertrauens der königl. Regierung erfreut.“ e 
artei, welche in dieſer Richtung für die Wahl agitirt, und mit jedem Tage 
an numeriſcher und moraliſcher Stärke gewinnt, hat den Grafen Alphons 
v. Taczanowski als ihren Kandidaten aufgeſtellt, nachdem ſie denſelben 
zuvor ausdrücklich aufgefordert hatte, ſich darüber zu erklären, ob er die 
Wahl, falls fie durchgeſetzt werden follte, annehmen würde. So viel ich aus 
ſicherer Quelle weiß, hat Herr v. Taczanowski die Annahme nur unter der 
Bedingung zugeſagt, daß lic für feine Wahl eine bedeutende Majorität aus⸗ 
ſprechen ſollte. Die Entwickelung des Wahlkampfes iſt demnach bis zu die⸗ 
ſem Augenblicke ſo weit gediehen, daß jetzt nur noch zwei Parteien einander 
gegenüber ſtehen: nämlich diejenige, „welche — wie ſich ein Korreſpondent 
des „Czas“ neulich ausdrückte — der Regierung gegenüber auf dem bisher 
eingeſchlagenen Wege fortſchreiten“, und diejenige, welche ſich entſchieden der 
Landesregierung nähern und das Vertrauen derſelben vollſtändig wieder ge⸗ 
winnen will. Wie es den Anſchein hat und wie ſelbſt Polen verſichern, 
wird die letztere Partei aus dem erbitterten Wahlkampfe ſiegreich hervorge⸗ 
hen, was im Intereſſe des Inſtituts ſo wie der ganzen Provinz, deren Wohl 
offenbar nur durch Eintracht gefördert werden kann, gewiß ſehr zu wünſchen 
wäre. — Die Wahl des Domdechanten von der Marwitz in Pelplin zum 
Biſchof der kulmer Disceſe hat nicht blos in der betreffenden Diöceſe, 
ſondern auch hier ſowohl bei olen als auch bei Deutſchen die aufrichtigſte 
3 erweckt. Herr v. d. Marwitz, der in ſeiner früheren militärifchen 
karriere den Grad eines Rittmeiſters erreicht hatte und nach feiner Ordina⸗ 
tion zum Prieſter mehrere Jahre hindurch Pfarrer in Tuchel war, ift ein 
Mann der ſich nicht blos durch feine muſterhafte Frömmigkeit, ſondern a 
durch ſeine treue Anhänglichkeit an König und Vaterland in engeren un 
weiteren Kreiſen die allgemeinfte Achtung erworben hat. Seine Wahl ift 
auch in ſofern als ein Segen für die kulmer Disceſe = begrüßen, als feine 
ſanfte, unparteiiſche und durch und durch biedere Gefinnung ganz geeignet 
iſt, den unter der Geiſtlichkeit der genannten Diöcefe beſtehenden Zwieſpalt 
einer einheimiſchen und ſchleſiſchen Partei (in der rt sun. nden ſich 
nämlich viele aus Schlefien ſtammende Geistliche) völlig zu verf Epbeit % 
Thorn, 19. Januar. [Aufhören der wine Racheict in nin 
meßapparat. ] Vorgeſtern traf hier eine langerw ch 
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ehl, die Grenzſperre a 5 ben d kam derſelb rt 
225 Schon Aang des Sram Monats fand es en e, daß 


in dem der hieſigen Grenze zunächſt liegenden Gouvernement Plock die Rin⸗ 
Ddeerſeuche ſeit Monaten aufgehört hatte, die königliche Regierung trug jedoch 
Bedenken, dem damaligen Geſuche der thorner Handelskammer, betreffend 


$ 


den Import von unverarbeiteter Wolle, zu willfahcen, da die Seuche ſich 
noch in dem Kreiſe Oſtrolenka zeigte. Der Zuſtand im Nachbarlande ſcheint 
nunmehr ſo beruhigend zu ſein, daß der Perſonenverkehr über die Grenze un⸗ 
behindert ſtatthaben darf. Was den Import von Rohprodukten aus 
olen anlangt, fo fol derſelbe noch gewiſſen Vorſichtzmaßregeln unterwor⸗ 

en ſein; welcher Art dieſelben indeſſen ſind, können wir noch nicht angeben. 
Hoffentlich wird der Grenzverkehr nach Dem, was uns aus Polen mitge⸗ 
theilt wird, nicht mehr unter einer ſolchen Grenzſperre zu leiden haben, wie 
dieſelbe im vorigen Jahre eingeführt und feſtgehalten werden mußte. — Im 
vorigen Jahre erhielt der hieſige Maſchinenfabrikant E. Drewitz ein Patent 
auf einen Spiritusmeßapparat, zu welchem er eine Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung eingereicht hatte. Dieſer Apparat iſt nun vollſtändig ausgeführt und 
hat ſich nach mehrfachen Prüfungen als durchaus zweckentſprechend und ge⸗ 


nau bewahrt. Für die landwirthſchaftliche Induſtrie iſt derſelbe von hoher 
Wichtigkeit. Die Spiritusfabrikation konnte bisher nur nach der Maiſche 


beſteuert werden, welches für die Fabrikanten außer manchen Ungelegenheiten 
auch den Nachtheil hatte, daß ſie, um nicht mit Schaden zu produziren, nur 
Kartoffeln, und zwar ſehr gute Kartoffeln, einmaiſchen mußten. Die könig⸗ 
liche Staats⸗Regierung war deshalb von den Spiritusfabrikanten mehrfach 
angegangen worden, das Fabrikat zu beſteuern, welchem Gefuche fie indeſſen 
nicht Raum geben konnte, da das produzirte Quantum nicht zu kontroliren 
war, Der Drewigfhe Apparat weiſt das produzirte Quantum, fo wie die 
Qualität deſſelben ganz genau nach. Auch ift derfelbe fo konſtruirt, daß er 
den Staat vor jeder Unterſchlagung ſeitens des Spiritutsproduzenten ſchützt, 
dieſen dagegen in Kenntniß ſetzt, ob ſeine Arbeiter ihm ein Quantum des 
Fabrikats entwendet haben. Der Apparat macht es endlich auch möglich, 
daß die offizielle Kontrole der Brennereien, ſelbſt der größten, jeden Monat 
nur einmal ſtatthaben darf. (Poſ. 3.) 


Deutſchland. 
Weimar, 19. Januar. Der Landtag iſt auf den 22. Februar 
wieder berufen, dergeſtalt, daß die Sitzungen am 23. Februar wieder 
beginnen ſollen. In einem an den nächſten Landtag gelangenden 


Dekret wird die Ermächtigung der Regierung dafür beanſprucht wer⸗ 


den, vom 1. Juli 1858 ab das Zollgewicht für alle Gebietstheile, 
mit Ausſchluß zunächſt des Amtsbezirks Oſtheim (bis nach Annahme 
des gleichen Gewichtsſyſtems im Königreich Baiern) als Landesgewicht 
geſetzlich einzuführen, dabei auch rückſichtlich der Eintheilung des Pfun⸗ 
des ſo wie rückſichtlich der Aufhebung eines beſondern Medizinalge⸗ 
wichts und Juwelengewichts den Grundſätzen des preußiſchen Geſetzes 
vom 17. Mai 1856 zu folgen und die zur Ausführung dieſer Maß⸗ 
regeln erforderlichen Anordnungen zu treffen. 0 (Weim. 3.) 
Marburg, 15. Januar. Von dem Treiben der Vilmar⸗ 
ſchen Partei giebt eine Probe die Thatſache, daß ein dieſer Partei 
angehöriger Pfarrer ſich in das Auditorium eines theologiſchen Pro: 


feſſors begab und nach dem Schluß der Vorleſung die Studirenden 


über die „Falſchheit“ der Lehre des Profeſſors haranguirte. Es be⸗ 


traf die jetzt von den Paftoren lebhaft für ſich in Anſpruch genom⸗ 


Auftritt die Folge. 


5 


mene Macht der Sündenvergebung. Natürlich war ein lärmender 
(Wefer-3.) 
Hannover. Am Tage vor den vorzunehmenden Landtagswah⸗ 
len, am 16. Januar, erſchien eine königliche Verordnung, welche die 
Annahme der Wahl für quiescirte Miniſter und Miniſterialvorſtände 
von der Erlaubniß des Königs, die für die übrigen in Ruheſtand ver- 
ſetzten königlichen Beamten, welche Wartegeld oder Penſion beziehen, 
von der Erlaubniß des Miniſterial⸗Departements abhängig macht, in 
dem fie zuletzt angeſtellt waren. ! 
Osnabrück, 17. Januar. Geſtern durchliefen unſere Stadt 
Gerüchte über Unruhen in Bramſche wegen Einführung eines neuen 
Geſangbuchs. Allerdings ſcheint eine Abtheilung Dragoner in die 
dortige Gegend beordert, jedoch das Gerücht übertrieben zu ſein. 


(Wefer-3.) 
Oeſterrei ch. 

A Wien, 20. Januar. Die Berathungen in Betreff der fünf: 
tigen Organifation der Fürſtenthümer zwiſchen Reſchid Paſcha und den 
Vertretern der daran betheiligten Mächte werden nun in Konſtantino⸗ 
pel eifriger als je betrieben. Der Ferman zur Einberufung der Di: 
vans ad hoc in beiden Fürſtenthümern iſt vollendet und erwartet nur 
die Sanktion des Sultans, um dann zur Zuſammenberufung der be⸗ 
zeichneten Divans ſchreiten zu können. Wenn dieſe konſtituirt ſein wer⸗ 
den, können ſich die Kommiſſäre der Vertragsmächte nach Bukareſt be⸗ 
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geben, um die eigentliche Berathung der Organiſation der Fürſtenthü⸗ 
mer zu beginnen. — Wie es den Anſchein hat, gehen bei den gegen⸗ 
wärtigen Verhandlungen die Herren v. Thouvenel und Butenieff Hand 
in Hand, und Reſchid Paſcha zeigt ſich den Repräſentanten von Frank⸗ 
reich und Rußland gegenüber in neueſter Zeit weniger ſchroff wie bis⸗ 
her. Lord Redcliffe ſcheint jetzt in dem Maße von feinem erklufiven 
Einfluß bei der Pforte verloren zu haben, als Herr v. Thouvenel und 
Herr v. Butenieff davon gewonnen haben mögen. 
Nuß lan d. 

P. C. Warſchau, 17. Jan. Geſtern fanden in der Eatholi- 
ſchen Kathedralkirche feierliche Exequien für alle frühern Erzbiſchöfe 
von Warſchau ſtatt. Am löten iſt die neu gewählte Aebtiſſin 
der hieſigen Kanoniſſen, Adelaide Dunin, in der St. Andreas⸗ 
Kirche inſtallirt und auf die Ordensregeln vereidigt worden. Das 
weltliche Kapitel der Kanoniſſen beſteht bereits ſchon 113 Jahre; 
es wurde 1744 von der Ordinatin Zamoyska begründet. Seitdem 
haben 5 Aebtiſſinnen an der Spitze dieſes Kapitels geſtanden; die 
fünfte, Thereſe Karsznicka, ſtarb am 24. November 1856. — Der 
kaiſerliche General-Adſutant, Fürſt Dolgorukoff, Mitglied des ruſſiſchen 
Kriegs⸗Konſeils, iſt von Paris hierſelbſt angekommen und nach 
St. Petersburg weiter gereiſt. — Den politiſchen Flüchtlingen, Lud⸗ 
wig Stecki, aus dem Gouvernement Wilna, der ſich zuletzt in Gali⸗ 
zien aufgehalten, und Karl Gorski, der, als er im Jahre 1849 aus 
Krakau nach dem Königreich Polen zurückkehrte, in das ruſſiſche Gou⸗ 
vernement Wiatka verwieſen wurde, iſt auf Grund des Amneſtieakts 
die Rückkehr nach dem Königreich geſtattet worden. 


Großbritannien. 


London, 17. Januar. [Erzdiakon Deniſon. — Babylon, 
Niniveh und die Locomotive.] Erzdiakon Deniſon, welcher we⸗ 
gen einer abweichenden Lehre über die Wirkſamkeit des heiligen Abend— 
mahles auf Unreuige vor Kurzem feines geiſtlicheu Amtes durch bi- 
ſchöfliches Gericht enthoben worden iſt, bat vom Hofe der Queens 
Bench eine Reſtitution, wie fie derſelbe als oberſter Wahrer des ge: 
meinen Rechtes für Civilbeamte durch ein ſogenanntes Mandamus zu 
erlaſſen befugt iſt, vergeblich zu erlangen verſucht. Unter dieſen Um: 
ſtänden veröffentlicht der Erzdiakon ſeine Beſchwerde in den Journalen. 
Er behauptet, daß nur der Schein einer Unterſuchung ſtattgefunden 
habe und daß die beiden Tribunale, welche den Fall behandelt, vor 
der Behandlung ſchon ihre Meinung darüber geäußert und ſomit zum 
Rechtsſpruch unfähig geweſen wären. Gewiß iſt, daß der Fall von 
engliſchen Juriſten und Geiſtlichen in verſchiedenem Sinne betrachtet 
wird, daß die Normen, unter denen die geiſtlichen Gerichtshöͤfe manche 
ihrer Befugniſſe auszuüben haben, als unbeſtimmte erkannt worden 
ſind. Das Gewohnheitsrecht, welches früher zur Ergänzung und Er⸗ 
läuterung lückenhafter Statuten lebendig war, iſt aus Mangel an neuen 
Fällen und aus unvollkommener Verzeichnung der alten eine Quelle 
des Zweifels gewordrn, die mehrfache und wechſelnde Auslegungen nicht 
verbietet. Ein Parlaments⸗Antrag in demnächſtiger Seſſton wird die 
Gelegenheit zur Sichtung dieſer Beſtimmungen wahrnehmen. — Wäh⸗ 
rend die engliſche Expedition Perfien den britiſchen Intereſſen gefügig 
machen ſoll, ſchwärmt man hier ſchon, die Linie von der Euphrat⸗ 
Mündung bis nach Konſtantinopel ſofort in das Zaubernetz des Te⸗ 
legraphen⸗Drahts zu ziehen, auf deſſen Spuren die Eiſenſchienen das 
Land Aſſurs und Nebukadnezars demnächſt durchſchneiden ſollen. Die 
Dede, in welcher eine der älteſten Geſittungen des Menſchengeſchlechts 
der Hand Gottes erlag; die Wüſte, wo der Araber mit dem Kurden 
um die Beute kämpft, die Oaſe, in der Bagdad unter Raſen träumt 
und Baſſora die ermatteten Karawanen tränkt, ſollen unterm Feuer⸗ 
hauche der Locomotive der flüchtigen Bahn der modernen Handels- und 
Gewerbe⸗Civiliſation dienſtbar gemacht werden! Welch ein Contraſt 
und welch ein Unternehmen! Wir ſehen ſchon, wie Murray feine Gui⸗ 
debooks mit einem Führer durch Meſopotamien vermehrt und die 
Trümmer von Niniveh den Sigbtſeers eine Abwechslung der Rhein: 
ſchloͤſſer bieten. Wir folgen den Berechnungen, was da alles cultioirt 
und fabricirt werden kann und wie man die eingeborene indiſche Ar⸗ 
mee von 300,000 Mann mit Windesſchnelle nach Konftantinopel oder 
ſonſtwo hin verführen werde. Wir hören, wo man Städte bauen und 
wie man die Canäle legen will, welchen Export man machen und wie 
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all der Wohlſtand nur der Freiheit und Beglückung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts zu gute kommen müſſe. (N. Pr. 3.) 
— — ——————. — . —— LEE 


$ Breslau, 21. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Wie ſchon 
zu Anfang des gegenwärtigen Winterſemeſters demerkt wurde, verſpricht 
die diesjäbrige breslauer Saiſon eine außerordentlich glänzende zu 
werden. Unter den größeren Geſellſchaften zeigt ih ein reger Wetteifer 
bezüglich der zu arrangirenden Feſtlichkeiten; auch die Reihe der ver⸗ 
ſchiedenen Innungsbälle wird diesmal mannigfaltiger und feſtlicher denn 
jemals ausfallen. Zu dem am Sonnabend bevorſtehenden Feſtballe im 
Theater iſt im heutigen „Polizei⸗ und Fremdenblatte“ eine Verordnung 
über die An⸗ und Abfahrt der Wagen erſchienen. Hiernach ſoll die 
Aafahrt nur vom Ringe durch die innere Schweidnitzerſtraße, und vom 
Tauenzienplatze her durch die äußere Schweidnitzerſtraße, die Abfahrt 
der leeren Wagen dagegen nur über den Platz zwiſchen dem Gebäude 
des königlichen General-Kommmandos und dem Theater oder durch die 
Wallſtraße geſcheben. 
In der geſirigen MännersBerfammlung der „konſtitutionellen Bür⸗ 
ger⸗Reſſource“ ſprach Herr Dr. Bayer über die ſogenannte Cioilehe 
und deren gegenwärtige hohe Bedeutung, deren rechtliche Seite der 


und überzeugende Weile darzustellen wußte. Wir mülſſen uns verfagen, 
an dieſer Stelle auf den belangreichen Inhalt des Vortrages näher eins 
zugehen, und bemerken nur, daß derſelbe bei der Verſammlung eine 
ſehr beifällige Aufnahme fand. — Ein im Fragekaſten entbaltener Vor: 
ſchlag wurde vorläufig wegen Abweſenheit des betreffenden Mitgliedes 
vertagt. a 

Morgen (Donnerſtag) Abends ſoll in den Räumen des Pietſchſchen 
Lokales auf der Gartenſtraße ein allgemeiner ſtudentiſcher Commerce 
abgehalten werden, zu welchem die Kommilitonen mittelſt Anſchlages am 
ſchwarzen Brett der Univerfität eingeladen find. 


D Breslau, 21. Januar. Es iſt vielfach der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, dem am 24. d. M. im Theater ſtattfindenden Feſt von der 
Gallerie zuſehen zu können. Wir freuen uns, die Nachricht geben zu 
können, daß das Feſtkomite dieſem Wunſch entſprochen hat, und be⸗ 
merken, daß Beſtellungen für Einlaßkarien dazu auf dem Rathhauſe 
baldigſt anzubringen find. Wie wir hören, wird erwartet, daß dieſe 
Beſucher, welche auf ihren Namen lautende Karten erhalten, im Zeit: 
Tags⸗Anzuge erſcheinen. 


2 Breslau, 21. Januar. [Stiftungsofeſt der ſchleſ. Geſell⸗ 
haft. — Ausfall der Sonntagsvorleſung.] Da am nächſten 
Sonntage die „ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur“ ihr all⸗ 
jäbrlihes Stiftungsfeſt begeht, fo kommt am Abende dieſes Tages die 
Vorleſung im Muſikſaale in Wegfall. Der Coklus dieſer Vorleſungen 
iſt bekanntlich von genannter Geſellſchaft veranſtaltet. 


Breslauer Streifereien ꝛc. ꝛc.] (Fortſetzung.) Da 
ſteben fie und ſehen und zeichnen und pbotographiren, um das „alte 
Schwalbenneſt“, welches Jahrhunderte auf einem Gewölbbogen über 
der Schwalbenbrücke ſaß, zu verewigen und den Nachkommen zu ſagen, 
wie eng der Raum für unſere Altvorderen in Breslau war, da der 
Wallmeiſter mit den Seinen nur im „Schwalbenneſt“ Wohnung finden 
konnte. — Und drüben an der Schwalbenbrücke hauen und hämmern 
und ſtemmen fie Tag für Tag, um eines der älteſten „Kunſtwerke“ 
unferer Stadt zu ruiniren und zu demoliren. Mit Wehmuth ſehen Alle 
bald hinüber auf die Stelle, wo der „gute Graupenthurm“ ſtand, bald 
auf die Barbaren, welche die alte „Kätzelkunſt“ Ziegel für Ziegel ver⸗ 
ſchwinden machen. Viele alte Breslauer aber bleiben ftehen, ſchütteln 
die Köpfe und meinen, daß ſie nicht verſteben, wie unſer Zeitalter im 
Allgemeinen immer mehr dem Alten und der Finſterniß zuſtreben und doch 
ſolche Alterthümer, wie die Ketzerkunſt, welche einen ganzen Stadtteil 
finfter machte, dem Neuerungsgeiſte zu Gefallen, zerflören könne! Selbſt 
die alten Weiber ſeufzen einandet beim Begegnen entgegen: „na, fätt 
ock, ſätt od, fu woa mubß ma no erläben“, und erinnern fiy mit 
wehmütbigem Vergnügen der vielen Abendſtunden, welche fie hier im 
„Dunkeln“ mit guten Freundinnen ungeſtört verplauderten, wenn ſie ſich 
die nächtlichen Thaten der ehemaligen Tugendheldinnen vom Graben 
und Ketzerberge mittheilten, und Der und Jener und Dieſem und Jenem 
immer wieder ein Wörtchen in guter Meinung zulegten, damit die Ge⸗ 
ſchichte pikanter und die Erzählung intereſſanter würde, und damit Jede 
von ihnen, mochte fie diesſeits oder jenſeits der Ketzerkunſt wieder ans 
Tages⸗ oder Lampenlicht kommen, den andern begegnenden guten Freun⸗ 
dinnen nun vollkommene Geſchichten mittheilen konnte: dies Alles iſt 
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Breslau, 21. Januar. (Die Soiree der Pianiſtin Fräulein 
Nannette Falk! erfreute ſich eines ſehr zablreichen Beſuches und er: 
regte die allgemeine Teilnahme der Anweſenden. Was wir in unſe⸗ 
rem, das Konzert einleitenden Artikel über die junge Künſtlerin geſagt, 
bat dieſelbe heut durch ihre Leiſtungen gerechtfertigt. Ihre Künſtler⸗ 
ſchaft bat eine ſolide Tendenz; die Technik iſt nach allen Seiten hin 
ausgebildet, der Anſchlag perlend und aller Nüancen fähig, und ihr 
Vortrag ſchön und gefüblooll, von jedem outrirten Weſen frei; auch 
behandelt ſie das Inſtrument in ſo gemäßigter Weiſe, daß ſich unter 
ibren Fingern keine Saite verſtimmt, was für uns von unſchätzbarem 


Werthe iſt. Fräulein Falk eröffnete den Abend mit Beethovens 


» 


j nate, 


* 


> 


Sonate appassionata in F-moll. Dieſelbe hörten wir im zweiten 
Konzerte von Rud. Willmers und verloren damals kein Wort dar⸗ 
über, weil wir nach dem Vortrage der Cis-moll-Sonate im erſten 
Konzerte ſofort einſahen, daß wir an Willmers gar keine Anforderun⸗ 
gen bezüglich Beethovens zu ſtellen haben. Seine Lebensaufgabe iſt: 
die eigenen, modernen Kompoſttionen in brillanteſter Weiſe wiederzugeben; 
und daß er nur dieſen Zweck verfolgt, wird Jeder einſeben, der ihn 
einmal gehört. Ob er den Geſchmack des Publikums dadurch hebt, 
oder noch mehr herunterbringt, kümmert ibn nicht; er wirkt mit feinen 
Stücken außerordentlich auf das große Publikum und macht volle 
Konzerte; mehr will er nicht. Bei Fräulein Falk iſt dies ein Anderes, 
und weil wir vor ihrer ſoliden Richtung Hochachtung hegen, erwähnen 
wir hinſichtlich der Sonate, daß uns Vieles in ihrem Vortrage ſehr 
wohl gefallen hat, und daß wir zum Oeftern fanden, wie die Künſt⸗ 
lerin das Edle der Meiſterſonate richtig erfaßte; dahingegen konnen 
wir uns mit der moderneren Auffaſſung mehrerer Stellen, die übri⸗ 
gens Fräulein Falk nicht allein bat, ſondern die allgemein immer mehr 
Platz greift, nicht befreunden. Warum z. B. die Triolen auf dem Ton 
Es im erſten Theil des erſten Allegros ſo ungemein beſchleunigt wer⸗ 
den; warum bei der folgenden Paſſage in As-moll und ſpäter in 
F-moll die in die Höhe ſteigenden Baßoktapen die Figuren der rechten Hand 
ganz verdecken; warum im Andante in Des-dur die Variation in zwei 
und dreißig Theilen ſchneller genommen und im Finalſatz der Sonate 
das ma non troppo ziemlich außer Acht geläſſen wird, wodurch der 
vollwichtige Anſchlag, den das klare Hervortreten der Figuren und 
Imitationen bedingt, verloren geht, wozu noch etwas Pedalgebrauch 
das feinige beiträgt, vermögen wir nicht einzuſehen. Nach der So⸗ 
welche übrigens lebhaften Applaus erhielt, ſang Fräulein 
von Meichsner Schuberts Erlkönig. Die Sängerin iſt 
mit tüchtigen Stimm- Mitteln begabt und berechtigt zu Erwar⸗ 
tungen, die Aufgabe ging indeß wohl über ihre Kräfte. Der Vor⸗ 
trag dieſer Ballape iſt böchſt riskant und bedingt eine ganz meiſterhafte 


Auffaſſung, weil hier die Grenze zwiſchen dem Schönen und Unſchönen 


gar zu leicht überſchritten wird. Wir haben den Erlkönig oft ſingen 
hören, aber nur zweimal wurden wir befriedigt und entzückt, und zwar 
durch die Schröder: Devrient und durch Roger. — Fräulein 


von Meichsn er erhielt am Schluß Beifall. Hierauf ſpielte Fräulein 


Falk drei kleinere Piecen: a. das ſchöne Nocturne in Fis-dur von 
Chopin, zart hingehaucht und ſchoͤn vorgetragen; wir lieben zu Ans 


fang ein etwas breiteres Tempo, wodurch auch der Mittelſatz in dop⸗ 
pelter Bewegung noch verſtändlicher wird. b. Traumes Wirren 
von Schumann, eine fhöne Kompoſition, von der Konzertgeberin 
meiſterhaft gefpielt, und c. Waldvögelein, eine Kleinigkeit von 
Th. Kullak, ebenfalls reizend zu Gehör gebracht. Der zweite Theil 
der Soiree begann mit Seb. Bach' s großer Orgelfuge nebſt Prälu⸗ 
dium in A-moll. Bedenkt man, wie das gewaltige Tonſtück beide 
Hände und Füße eines Organiſten vollſtändig befhäftigt, fo muß man 
bewundern, wie diefeKompolition auf dem Pianoforte, ohne daß man etwas 
Weſentliches vermißt, noch fo zur Geltung kommen kann. Frl. Falk löfte 
dieſe immenſe Aufgabe in ſehr ebrenooller Weiſe. Die nun folgende reis 
zende Berceuſe von Chopin in Des ſpielte die Konzertgeberin binrei⸗ 
ßend ſchöͤn, man verſank dabei in ſüßes Träumen. Frl. v. Meichsner 
ſang dann zwei Lieder: 1) Lockung von Deſſauer und An Roſe, 
von Curſchmann, mit rauſchendem Beifalle. Zum Schluſſe ſpielte noch 
Fräulein Falk ein Bravourſtück von Lißt: Hochzeitsmarſch und 
Elfenreigen aus Mendelsſohns Sommernachtstraum, das 
uns ſehr intereſſirte. Die geehrte Künſtlerin entwickelte im Vortrage 
dieſes ſehr ſchweren Tonſtückes eine ungeheure Bravour, Sicherheit und 
Eleganz. Stürmiſcher Beifall belobnte Diele Leiſtung. Möchte unſer 
Publikum noch ferner ſo lebhaftes Intereſſe an der geſchätzten Künſt⸗ 
lerin nehmen, damit wir noch mehreren genußreichen Abenden entge⸗ 
genſehen könnten. — Die Begleitung der Geſänge hatte Herr Organiſt 
Kloſe übernommen.“ Heſſe. 


[Muſikaliſch⸗Pädagogiſches.] Von den ſchon aus früherer Zeit 
vortheilhaft bekannten, bei E. C. Leuckart erſchienenen Violin⸗Unter⸗ 
richtsſtücken von Moritz Schön, hat die gedachte Handlung unlängſt eine 
neue Auflage in der Art veranſtaltet, daß jene ſonſt einzelnen Piecen jetzt 
einen in ſich abgeſchloſſenen Lehrgang bilden. Was die bis jetzt vorliegen⸗ 
den 3 Hefte betrifft, fo wird durch die darin vorwaltende zweckmäß ge Orb: 
nung und Behandlungsweiſe den Violinlehrern ein willkommener Dienſt ge: 
leiſtet, und werden ſolche darauf um ſo 0 fa aufmerkſam gemacht, als der 
Preis pro Heft nur 12 Sgr. beträgt, und jedes Heft auch einzeln abgegeben 
wird. Auch die erneuert aufgelegten anderweiten Kompositionen des vorge⸗ 
nannten geſchätzten Verfaſſers, und zwar: 1) Der Sonntagsgeiger, eine 
Sammlung leichter, gefälliger Unterhaltungsſtücke für eine Violine, 2) zwei 
Duetten für 2 Violinen, und 3) zwölf Etüden, ſind ſowohl Dilettanten als 
geübteren Geigern zu empfehlen, indem die betreffenden Nummern fließend 
gehalten und gut durchkomponirt ſind. Aber auch zur Erleichterung des, 
meiſtens ſehr drückenden Berufs der Klavierlehrer hat die neuere Zeit mehr⸗ 
fach Kompoſitionen geboten, welche mit Erfolg beim Unterricht ſich anwen⸗ 
den laſſen. In dieſer Beziehung iſt beſonders auf die von C. Grädener 
herausgegebenen fliegenden Blatter im Kinderton, Op. 24 Heft 1 und 2, 
—— bei F. Schubert) hinzuweiſen, da in dieſen das Liebliche der Kind⸗ 
eitspoeſie und praktiſch gewandte Melodiendurchführung ſich offenbart. 
Nächſt dieſen N Unterrichtsſtücken empfiehlt ſich als inſtruk⸗ 
tiv ein Heft von A. Struve, welches 28 kleine Lieder für Pianoforte zu 
4 Händen enthalt (Op. 53, bei Rieter u. Biedermann in Winterthur) und 
den jüngern Spielern Gelegenheit zur Uebung im melodiſchen Ausdruck ꝛc. 
par ür vorgerückte Schüler iſt Stoff in einem Heft, betitelt: Jugend⸗ 
„aus unterhaltenden und bildenden Klavierſtücken, über deutſche Volks. 
Melodien (mit Fingerſatz) beſtehend, von Louis Köhler — Leipzig bei 


irſch — zu finden, woran auch 9 kleine Klavierſtücke von Th. Kirchner, 
2 . 7, bei Biedermann, zu reihen find, in welchen beiden letzteren Alete 


heften mit dem Nützlichen und Zweckmäßigen das Angenehme verbunden it. 
der Familie derer von 


[Erſte biſtoriſche Erwähnung 
Hochberg in Schleſien; vom Ingen.⸗Hauptmann Ed. Rublandt II.) 
Die früheren Geſchichtsſchreiber haben ſämmtlich angenommen, daß 
Kaiſer Heinrich VII. im Jahre 1290 oder 1310 die jetzt zur fürſtlichen 
Würde emporgeſtiegene uralte Familie von Hochberg (Hobberg) nach 
Schleſien verpflanzt habe. Erſt 9. Stramberg hat in der zweiten 
Sektion der allgemeinen Encyklopädie der Wiſſenſchaften und Künſte 
dieſe Meinung entschieden verworfen, ohne etwas Beſſeres in den Kauf 
geben zu können. Es beißt vielmehr — mit einer gewaltſamen Weber» 
ſpringung der Unterſuchung, in EG und Gruber: „Hand, Nikolaus 
Hochberg, erkaufen 1396, Donnerstag 


und Hartmann, Gebrüder von f 
nd Leupold von Zedlitz das Dorf 


vor Martini, von Henſchil, Khoppe u 
Konradswalde, und ſind Hans und Nikolaus beſonders zu merken, weil 
jener der Stammvater der Buchwald ſchen, Nikolaus aber der Stamm: 
vater der Fürſtenſtein'ſchen und Gutmannsdorf'ſchen Linie geworden.“ 
— Dies iſt die wichtige Nachricht, welche das gelebrte Werk über das 
erſte Vorkommen derer von Hochberg giebt. — Wir ſind ſo glücklich 
geweſen, bei unferer Bearbeitung der Geſchichte von Fürſtenſtein einen 
beſſeren Schatz aufzufinden, welcher wohl der hoben Familie ſelbſt bisher 
entgangen war. — Aus den Urkunden zur Geſchſchte des Bisthums 
Breslau im Mittelalter ergiebt ſich nämlich, daß die Hobbergs ſchon in 
der Mitte des 13. Jahrhunderts in Schleſien, ſpeziell in Liegnig, ans 
alſo wohl an dem Kampf gegen die Mongolen Theil ge 
Beweis diene, daß ein Ditricus de Hoberc 
. euge vorkommt, in der Boleslaus II., 
Herzog von Schleſien, verſpricht, „mit 100 Rittern und edlen Knechten 
Breslau, in wollenem Büſſergewande und barfuß zu 
ion Pe Die e 1 ah 
eiche hier f eführten e 

hierüber die angef tige Noti 5 
ſein ſcheint. 


fällig waren, 
nommen haben! Als 
i. J. 1258 in einer Urkunde als 


von Goldberg bis 
wallfahrten, um Abſolut 
— Man verg 
Stenzels (pag 20), dem ſeltſamer Weiſe dieſe bochw 
Anführung des älteſten Adels Scheſtens entgangen zu 


ur Charakteriſtik Napoleons I. 
gibt der 25 von Raguſa im Bir = feiner Memoiren folgend m 


intereſſanten Beitrag: 3 5 
„Von dem Ansesblid an, wo Bonaparte an die Spitze der Armee 
geftellt wurde, lag in feinem Weſen etwas Gebietended, das Jedermann 
Sogleich ihm eine gewiſſe natürliche Würde abging und er 
in Haltung und Bewegung fogar linkiſch war, lag in feinem Blick, in 
feiner Redeweiſe ein Etwas, das ſich Gehorſam erzwang. Oeffentlich 
verſäumte er nichts, um dieſen Eindruck zu erhöhen; aber in feiner 
Stab gegenüber entwickelte er eine Ungezwun⸗ 
ie ſich bis zur Vertkaulichkeit ſteigerte. Er 
liebte den Spaß, und feine Späße waren immer ohne Bitterkeit, viel⸗ 
mehr heiter und ſchicklich; es ereignete ſich oft, daß er an unſern Spielen 
ſein Beiſpiel verfübrte mehr als einmal die ernſten 
Er arbeitete leicht, 


ausgeſtellt. 


imponirte. 


Haͤuslichteit und ſeinem 
beit und Gutmüthigkeit, d 


Theil „und 
en Bevollmächtigten, ein gleiches zu thun. 


Redner in einem längeren Vortrage auf ebenſo anziebende als klare 


BE 
2 


nd Dr a 
per. DE ae 


Würde nun dort der alte Spruch: das Alte iſt vergangen — fiche, 
ich mache Altes neu, zur Wahrheit gemacht, ſo würde zunächſt in dem 
Verbindungsgraben der Oder mit der Ohlau ein Kanal, wie in der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt, aber mit leipziger Vorſicht, gebaut werden, um 
die Straßen⸗ und Hofgerinne der Nachbarſchaft deſſelben in denſelben 
leiten zu können; dann würden die ſchönen Werkſtücke und Mauerwerke 
an der Goldbrücke e und anderwärts zu verwenden ſein, 
da die Schleuſe an der Kanalmündung in die Oder an der Prome⸗ 
nade nur einen kleinen Theil abſorbiren dürfte; dann müßte der Gra⸗ 
ben ausgeſchüttet werden — nach und nach — durch die Kärrner ſo⸗ 
wohl, als die vielen Anwohner mit ihrem Kebricht; dann könnten alle 
verengenden und koſtſpieligen Brücken weggenommen werden, wobei ſich 
der Brückenbau⸗Etat verhältnißmäßig vermindern würde; dann könnte 
man den gewonnenen Raum auf dem ehemaligen Oderkanal entweder an 
die Anwobner verkaufen, oder man könnte eine neue Straße auf dem ehe: 
maligen Waſſergraben anlegen, wodurch alle Adjacenten Baufronten erhiel⸗ 
ten und wo dann ſebr leicht in jenem gefunden Stadttbelle Maſſen von 
Wobnungen in allen Größen entitehen würden; dann könnte das Dreieck, 
welches ſüdlich an das Intendanturgebäude ſtößt, eingezäunt und zu 
einem niedlichen Gärichen gemacht werden, wie dergleichen in Berlin 
faft alle auf ähnliche Weiſe liegende Staatsgebäude haben und pflegen; 
dann müßte, wenn der Kanalgraben bis zur Mündung in die Oblau 
unterhalb der jetzigen Ketzerkunſt zugeſchüttet wäre, das alte Holzhaus, 
Graben 29, und das gegenüberliegende, zu Ketzerberg 16 gebörige, Stall: 
oder Schuppengebäudchen wegkommen, um an Stelle der dann erübrigten 
Schwalbenbrücke eine gerade Ueberfahrt über die Ohlau zu haben. 
Dann — — doch wohin verſteige ich mich? 


Wenn ich fo fortgebe, würde ich dann, d. h. in 50 oder 100 Zah: 
ren, wenn die Notbwendigkeit dafür vorhanden wäre, die ſüdliche Par⸗ 
terrefeite des Hauſes Ketzerberg 14 untermölben (wie es auf der Nord: 
ſeite zum Theil ſchon geſchehen), würde dann eine gerade Linie durch 
den Garten, über die Promenade, immer gerade fort ſchräg über den 
Bär und am Militärkirchpof vorbei nach der Feldgaſſe zieben, und auf 
dieſe Weiſe eine gerade Straße von der Albrechtsſtraße bis zur Feld: 
gaſſe erhalten. — Aber — das ſieht ja aus, wie ein geſcheidter Ge— 
danke, und der paßt erſtlich nicht zur Ueberſchrift, und dann in Bres⸗ 
lau — mitten in Breslau — eine gerade Straße verlangen! — 
das könnte nur Jemand, der ſtets mit vertundenen Augen in Breslau 
gelebt hätte. Denn jeder Sebende weiß, daß, wenn bier auf einer 
Straße 3 Häuſer gebaut werden, dieſe gewiß auch allemal einen Fidel⸗ 
bogen, oder irgend einen Winkel, außer einem rechten, machen. Des— 
halb ſollen auch ſchon Gegenfüßler, um die alte Gewohnheit des Krum⸗ 
men zu conferviren, den Vorſchlag gemacht baben, auch nach Abbruch 
des Montirungs⸗Depot⸗Zauns und der Ketzerkunſt, den Weg im jetzigen 
Fidelbogen fortzufübren; dann den über der Oblau ſchwebenden Garten 
A la Semiramis für ſchweres Geld zu erwerben; dann von der Ketzer⸗ 
brücke aus auf einer neuen Oblauüberwölbung eine Dogen-Freitreppe 
oder Römerbau à la Waſſerkunſt aufzuführen; über den hängenden Gar⸗ 
ten dann in ſchräger Richtung über den Bär und dann wieder in 
einem ſtumpfen Winkel nach der Feldgaſſe einen Laufſteg zu machen. 
Nun werden die abſcheulſchen Materialiſten, welche immer nur das 
Notbmwendige wollen, fragen: wozu das? Wozu überhaupt jetzt, 
wo die Stadt von der Feldgaſſe nach der Promenade eine Brücke baut, 
wenige Schritte davon ſchon wieder eine zu bauen? Wozu überhaupt 
den neuen Durchgang, da, wenn die Brücke in gerader Richtung von 
der Albrechtsſtraße über die Ohlau nach dem Ketzerberge geführt wird, 

ubgänger und Wagen von dieſem Brückenpunkte aus nur wenige 
Schritie nach dem Dblauer:Thore, wie nach der Seminargaſſe haben, 
und mithin leicht genug nach der Promenade gelangen können? Wozu 
überhaupt hier heute ſchon zu thun, was vielleicht in 50 Jahren erſt 
nothwendig iſt? Und warum hier thbexre Grundſtücke kaufen, um 
einer Lieblingsidee, oder Annehmlichkeit willen, ſtatt an der Reuſchen⸗ 
Brücke ſpott billige Häufer zu erwerben, und die dortige tägliche 
lebensgefährliche Straßenenge in polizeiliche Breite zu verwandeln und 
„einem kängſt gefühlten Bedürfniß abzubelfen?“ Solche und ähnliche 
Fragen werden und können die Materialiſten noch viele ſtellen, weil no 
unendlich Vieles nothwendig in Breslau iſt, und dennoch möchte ich 
wetten, daß die obgedachte Lieblingsidee den vielen Nothwendigkeiten 
werde vorgezogen werden, nicht weil ich glaube, daß man in Breslau 
nur ungeeignete Ideen ausfübrt, londern weil dieſe quäft, Idee fo ſehr 
der krummen Gewobnbeit, oder der gewohnten Krummheit, oder der 
Gewohnheitskrummheit eniſpricht und ſchmeichelt, daß ſich die Breslauer 
ſelbſt verleugnen müßten, wenn fe das Licht der Finſterniß und die 
gerade Straße der krummen vorziehen ſollten. (Fortſetzung folgt.) 


atte keine feſte Stundeneintheilung, und war immer zu 

25 ſich aber einmal in fein Kabinet zurückgezogen, (a 19 92 Ba 
zu ihm, Dienſtangelegenheiten ausgenommen, vollſtändig unterſagt. 
Wenn er dem Chef ſeines Generalſtabes Befehle in Betreff der Be⸗ 
wegung der Truppen ertheilte, ſowie wenn er wichtige Rapporte ent: 
gegennahm, die zu einer laͤngern Erwägung und Erörterung Anlaß 
geben konnten, ſo behielt er nur diejenigen bei ſich, die damit zu thun 
batten; alle übrigen, gleichviel welche Charge ſie bekleideten, ſchickte er 
fort. Man hat gemeint, er habe wenig geſchlafen; das iſt vollſtändtg 
falſch. Er ſchlief im Gegentheil viel, und hatte ein Bedürfniß zu 
ſchlafen, wie alle neroöſen und geiſtig ſehr thätigen Menſchen. Ich 
babe ihn oft 10 oder 11 Stunden zu Bett liegen ſehen. Wenn ader 
88 werden mußte, ſo wußte er ſich darein zu ſchicken, und hielt 
ch ſpäter ſchadios, oder er ſchlief auch vorweg; in jedem Fall batte er 
die Gabe, ſchlafen zu können, wenn er wollte. Waren die Geſchäfte er: 
ledigt, fo unterhielt er ſich gern, und war ſicher, in der Unterhaltung 
8 glänzen; kein Menſch verſtand es ſo anziehend zu plaudern, und einen 
Biden Reichthum von Gedanken anſprechend zu entwickeln. Seine 
— wählte er lieber in den moraliſchen und politiſchen als in den 
was * Fragen, denn ſeine wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe waren, 
Er liebte 9150 vom Gegentheil behauptet haben mag, nicht bedeutend. 
doch ſebr raſch ſtarke Bewegung, ritt oft, freilich ſehr ſchlecht, aber 
an, die Seemann bine Wort, zu jener Zeit zog er in einer Weiſe 
Beilä . * 
wähnen, > 8 wir bier, auf die Mittbeilung Marmonts hin er⸗ 
der „Friede von Cams Oktober unterzeichnete Friede ganz zu Unrecht 
In Campo Formio Jormis“ beißt. 

einzige Konferenz geba 
het mo a. Serien, fondern ſelbſt die Unterzeichnung fand an⸗ 
alten getroffen; aber a l 
wartete a 5 Yin Öferreigiichen Bevollmächtigten anlangten, 
weiter zu gehen; fie nahmen die ginn ne einzuladen, nach Paſſeriano 
bevor man zu Tiſch ging, der Fri dladung an und in Paſſeriano wurde, 
ede unterzeichnet und nur aus Campo 


Formio (gleichweit von Üdine und Paſſeriano gelegen), datirt 


[Ueber das traurige Ende einer ö f 
5 l meldet man uns aus Paris: me trau c Liebeserklä⸗ 
Auff nem der belebteſten Stadtviertel zugetragen de die ſich 
— En Eine Mopiftin, ein junges Mädchen von Onaenehmen a 
mi hen Abe h, ao Le vu en ao ren Peer 

eihäftigt, als fie durch ein wieder 1 Pſt! 

en Sagen Sie blickt auf, und bemerkt an einem en 
Küſſe uf 8 derfelben Häuſergruppe einen jungen Mann, der ihr 
das Mädchen — 5 a ar . u. zieht ſich 

und ſetzt o, daß ſie nicht geſehen 

8 Außer Gb dieſe Weiſe den Beläftigungen ihres vis-hevis zu 
ſich jedoch eius bapeau, wie man bei Ihnen in Deutſchland ſagt, hielt 
wegs für geſchlagen, und fand bald ein geniales Mittel, 


nun bald vorbei, denn künftig wird dort bei Tage zuweilen die „Sonne“, »[Hie Stiftung des ev. Biöthums zu Jeruſalem! iſt am 
bei Nacht die Laterne ſcheinen. N an lm der erfte ev. Biſchof Salomon Alexander im 


* 


159 


1842 feinen Einzug in Jeruſalem bielt, von dem hieſigen Jeruſa⸗ 
. Nachm. 5 Uhr in der Barbarakirche durch eine Feſt⸗ 
Feier begangen worden. Das Bisthum zu Jeruſalem hat unter dem 
Biſchof Samuel Gobat eine hoͤchſt bedeutende Stellung im Morgen: 
lande gewonnen, indem außer dem Einfluß auf die Israeliten, durch 
die Verbreitung der heil. Schrift unter Türken, Arabern und morgen⸗ 
ländiſchen Chriſten, durch die Errichtung von Schulen und durch die 
blühende Thätigkeit deutſcher Diakoniſſen in Kranken⸗ und Armenpflege, 
wie in Unterweiſung der weiblichen Jugend dem Goangelium eine 
Bahn gebrochen wird, wie es bisher noch nicht gelungen iſt und für 
die Zukunft große Erfolge verheißt. Außer dem deutſchen Paſtor Ba: 
lenkiner an der Zionskirche in Jerusalem find vor Kurzem Paſtor 
Krämer nach Beirut ausgeſendet und Paſtor Friederiei für Smyrna 
berufen worden, ſo daß der Orient von der preußiſchen ev. Kirche 
mit der Predigt des Evangelii in immer reicherem Maaße verſorgt 
wird. Die Theilnahme für das erfreuliche Wirken des hier im vori⸗ 
gen Jahre begründeten Jeruſalem-Vereins wird gewiß in weiteren 
Kreiſen erwachen, wenn von dem geſegneten Gedeihen der ev. Anſtal⸗ 
ten im Morgenlande die Kunde weiter verbreitet wird. Auch hat 
ſich hier bereits ein Frauen⸗Verein zur Anfertigung von Klei⸗ 
dungsſtücken für Jeruſalem's Armen: und Krankenpflege gebildet, wel⸗ 
cher feine Thätigkeit unter Leitung der Frau Profeſſor Semiſch be: 
gonnen hat. Die Lieder am Jahresfeſte wurden aus Stolzenburg 6 
Geſangbuch entnommen und Subfenior Weiß hielt die Feſipredigt. 


5 [Kleine Rundſchau.] Das Sprüchwort: „Man muß den 
Mantel nach dem Winde hängen!“ iſt bei uns Breslauern wahr⸗ 
lich keine leere Redensart mehr; denn der Winter befaßt ſich nicht mehr 
mit Eis und Schnee — das iſt ihm zu trivial; auch er hat ſich eman⸗ 
zipirt und iſt auf trocknere Ideen gerathen, auf Windmachereien, und 
wenn die Herren Kalendermacher auch noch ſo tiefen Schnee und grau⸗ 
ſige Kälte verkünden, fo bleibt doch Regen und Sturm das trau: 
rige Reſultat unfrer naturhiſtoriſchen Beobachtungen. Die Freuden des 
Schlitiſchuhlaufens find ziemlich erloſchen, und nur bier und da galop⸗ 
pirt eine neugierige Krähe über die Eiswüste des proſaiſchen Stadigra⸗ 
bens. Statt der vergnüglichen, auf Ball und Bowle berechneten Schlu⸗ 
tenpartien quält ſich der Sterbliche mit den bausbacknen Regenſchirmen 
ab, die ihm noch der ungalante Sturmwind zu entreißen ſucht, wenn 
er nicht mit aller Kraft dem braufenden Feinde entgegenkämpft. So 
ıft die Außenwelt beſchaffen. 

Das innere Leben iſt erfreulicher, und man darf nicht glauben, daß 
mit dem Aufhören der Hochfeſte ein lethargiſches Inſichzerfallen der 
Menſchheit die traurige, unabwendbare Folge ſei. Das Theater zeigt 
neue Stücke in feinem Repertoire, und ſchon erleben wir die 2te Auf⸗ 
führung des Birch-Pfeifferſchen „Mazarin's“ und des Meyerbeer'ſchen 
„Nordſtern's.“ Der Balletmeiſter Ambrogio ſtudirt ſchon über den 
diesjährigen Theater-Redouten, und der 2. Februar wird als An⸗ 
ſangspunkt jener volksthümlichen (2) Feſte bezeichnet. Der Saal zum 
König von Ungarn, in deſſen Raͤumen dieſen Winter ſchon unzählige 
Bälle und Thees dansants und Kränzel abgehalten wurden, wird jetzt 
wieder Auditorium für klaſſiſche Muſis, das beweiſt uns die Soirée 
musicale der Nannette Falk mit ihren Beethoven'ſchen Sonaten, 
Bach'ſchen Präludien und Fugen und den Meiſterkompoſttioneu von 
Liszt. Beide Menagerien, ſowohl das fanfte Elenntbier im Tempel: 
garten, als die grauſame Löwen-Familie an der Graf Henckel'ſchen Reit: 
bahn, haben immer noch ihren eigenthümlichen Reiz für den Freund 
der Naturgeſchichte, wie für die liebe Schuljugend, während Kasperle 
in einer Herz und Nieren ergreifenden Abſchiebsrede mit feinen Witzen 
und burlesken Sprüngen Abſchied genommen von dem großen und Eli: 
nen Publikum, das ihn ſo lieb gehabt und manches Scherflein für ſeine 
Kaſſe berbeigetragen. Kasperle iſt gen Oels gezogen und beglückt uns 
in zwei Jahren auf's Neue. Die Vorſtellungen im Wollſchläger⸗ 
ſchen Circus gehen ihrem Ende zu. Die kühnen Roſſe und verwege⸗ 
nen Reiter ziehen mit Ablauf des Januars von dannen, um in andern 
Großſtädten ihre künſtlichen Exerzitien zu produziren. Admiral Tom 
Pouce reſidirt noch immer in der Königspaſtete, und das Publikum 
erfreut ſich feiner herkuliſchen Stellungen, graziöſen Attituden und un: 
ternehmenden Evolutionen. — Aber auch das wiſſenſchaftliche Breslau 
hat feine Feierſtunden. Die Reffourcen veranſtalten allwöchentlich 
ernſte und bumoriſtiſche Vorleſungen; die religidfen Vereine halten 
ihre periodifhen Verſammmlungen — und ſelbſt die tiefſten Fundgru⸗ 
ben der Wiſſenſchaft öffnen ſich, um ihre Schätze der lernenden und 
lehrenden Welt zu übergeben. — So leben wir im Januar! 


die abgebrochenen diplomatiſchen Verhandlungen wieder aufzunehmen. 
In der That ſah unſere Modiſtin alsbald ihre Katze von ibrer gewöhn: 
lichen Promenade auf den Dächern zurückkommen. Diesmal jedoch in 
Form einer Brieftaube, denn ſie brachte ein Billeidoux, das man ihr 
mit einem Roſabande an den Hals he hatte. Durch dieſe neue 
Erſcheinung neugierig gemacht, Öffnet unfere Modiſtin das Brieſchen 
und lieſt Folgendes: „Seit lange hatte ich die Abſſcht, Ihnen zu ſchrei⸗ 
ben, ich wußte aber nicht, wie ich es anfangen ſoll, da ich nicht einmal 
Ihren Namen weiß. Ich dachte einen Augenblick daran, mich bei Ihrem 
Portier darnach zu erkundigen, aber ich wollte es vermeiden, ihn in 
mein Vertrauen zu zieben. babe es vorgezogen, in dieſer Angele⸗ 
genheit mich Ihrer Katze zu bedienen, auf deren Verſchwiegenheit ich 
bauen kann. Ich wollte Ihnen nämlich ſagen, liebes Fräulein, daß ich 
Sie feit langer Zeit liebe, daß ich Sie um die Erlaubniß bitte, es 


Ihnen mündlich ſagen zu dü 
heute Abends um 8 Uhr bei 


Unternehmungsgeiſt unſeres 
jungen Mädchen Schrecken ein, 


in ſeinem Eifer nicht 
terften Seite. Das N 
verſehene Barriere, welche die 
und die ſich in der Nähe es 
ne 75 77 du t eine ihrer Freundinnen einlud, um mit 
1 eines vereitelten Abenteuers zu theilen. Mit dem Schlag 
8 Uhr verläßt unſer Held ſein Zimmer und erſcheint als Nachtwandler 
Die Mädchen haben indeſſen das Licht ausgelöscht, 

5 1 N geſehen zu werden, und folgen dem kühnen Akro⸗ 
Ib I jr äbendem Blicke; bald verſchwindet er ihren Augen, da er 
edie Ede biegt, und bald erreicht er das genannte Hinderniß, als 
2 d 5 fer Schall wie der eines fallenden Körpers aus dem Hofe an 
ihr Ohr d ingt. Eiskalt läuft es den Mädchen über den Rücken. Sie 
a e ai n Niemand auf dem Dache. Der Portier 


nir Hesse erg ben gel herbeigelockt, findet die zerſchmetterte 


Leiche ſeines Bewohners vom 5. Stock. 


eithin bekannte Badearzt des Seebades Oſtende, 
verb gendliche m legte err in Frankfurt en naturmiffenfchaftlided 
Werk, das eben ſo auf allgemeines Intereſſe, wie auf eine allgemeine Theil⸗ 
nahme Anſpruch machen kann. „Das Leben des Meeres.“ Eine Dar⸗ 
ſtellung für Gebildete aller Stände, heißt fein Buch, die Frucht 12jährigen 
innigen Verbundenſeins mit dem Meere und dem Leben, welches es umſchließt. 


— Liegnitz, 20. Jan. Das Landratbs⸗Amt des Kreiſes Schönau 5 


wird bis zur definitiven Wiederbeſetzung deſſelben von dem königl. Land: - 
rath a. D., Geh. Regierungs⸗Rath Freiherrn v. Zedlitz-Neukitch, 
kommiſſariſch verwaltet. 9 


— Steinau a. d. O 21. Jan. Dem Organiſten und Lehrer Hiel⸗ 


lich iſt, denn es 
mäßiger Preis. Ye 


gene Druckwerke und andere intereffante Merkwürdigkeiten zur 
ausgelegt. x 


Werthe ſinken, davon if der Seemaler Gudin ein Beiſpiel. 
Jahren wurden feine Seeſtücke mit 60,000 bis 80,000 Francs bezahlt, 
wovon auch Berlin nachzuerzählen weiß. Vor ein paar Tagen wurden 
in Paris 10 Meiſterarbeiten von Tbeodor Gudin öffentlich verkauft und 
brachten 4445, ſage viertauſend vierhundert fünfundvierzig Francs auf. 
Das theuerfte, eine Brandung, kam auf 610 Francs. 2% 


nion: Arie aus „Die Damen von Verfailles.” 


ſcher zu Urſchkau, hieſigen Kreiſes, iſt zu feinem am 22. d. Mts. bevorſte⸗ 
henden 50jährigen Amts⸗Jubilaͤum das allgemeine Ehrenzeichen allerhöchſt 
verliehen worden. a 

e. Neumarkt, 20. Januar. [Muſikaliſches.] Am vergangenen 
Donnerſtag hatten wir in der muſikaliſch⸗theatraliſchen Reſſource den. 
Genuß, außer einigen von hieſigen Dilettanten recht brav vorgetragenen 
Muſik⸗ und Geſang⸗Piecen, den jungen Violiniſten Heinrich Buckwitz 
aus Breslau zu bören. Sein ſicheres, ſchmelzendes Spiel läßt ein ber: 
vorragendes Künſtler⸗Talent erkennen, das bei fernerer Ausbildung eine 
glänzende Virtuofität erreichen kann. — Die Liedertafel hatte geſtern 
ihr 4. Konzert dieſer Saiſon, das ſich beſonders durch den gediegenen 
Vortrag eines Rondo für die Violine, von Janſa, des Liedes für 
Bariton: „der todte Soldat,“ eines Cbores mit Solo aus „Jeſſonda,“ 
eines Quartetts für Flügel, Violine, Viola und Cello, und des Solo: 
Quartetts von Abt, „gute Nacht,“ auszeichnete. 


» Hirſchberg, 19. Januar. n Vorige Woche 
wurde der ſich im biegen Kreisgefängniſſe in Haft befindende ebema- 
lige Jäger Titze erhängt gefunden. Derſelbde war beſchuldigt, feinen 
Schwiegervater vergiftet zu haben und befand ſich ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Monaten in Unterſuchungshaft. Die Frau des Titze iſt übrigens 
vorige Woche, wegen dringenden Verdachtes, ebenfalls gefänglich einge: 
zogen worden. Später ein Weiteres hierüber. — Der Krankbeitszu⸗ 
and unſerer Stadt und Umgegend wird ein immer bedenklicherer. 
Selbſt in der Cholerazeit war die Zahl der Todesfälle eine nicht fo 
numeriſch ſtarke. Vorige Woche zählten wir an einem Tage allein 
4 Begräbniffe Der fo häufige Witterungswechſel von Kälte und Wärme 
mag weſentlich mit Veranlaſſung fo vieler Krankheitsfälle, die meiſt 
nervöſer Natur find oder werden, fein. — Der „dramatiſche“ Verein 
gab am Mittwoch abermals zum Beſten des bieſigen Frauen- Vereins 
und der ſtädtiſchen Armen⸗Speiſe⸗Anſtalt eine öffentliche Vorſſellung, 
in welcher ein Zeitgemälde in 5 Akten mit einem Vorſpiel, Saat 
und Frucht von C. Raupach, zur Aufführung kam, und, da's ganz 
vortrefflich beſetzt, recht wacker und brav durchgeführt wurde, während 
nach Abzug der Koſten die Kaſſe für die Armen eine Einnahme 
von einigen 20 Thlr. nachwies und ſomit wiederum auf's neue die 
Mildthätigkeit der Hirſchberger konſtatirte. Uebrigens müſſen wir bei 
dieſer Gelegenbeit uns die unmaßgebliche Bemerkung erlauben, daß ſo 
gewaltige Einſchnitte, wie man fie ih in den erſten Theil d eſes 


Hoffnungen der Gebirgsdiſtrikte auf 
Gründung des bezweckten Eiſenbarn⸗Inſtitutes daſirt wurden N 


& Glaz, 19. Januar. ([Landwirthſchaftlicher Verein der 
Grafſchaft Glaz. — Theater.] In der letzten Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins der Grafſchaft Glaz, welcher jetzt bereits 112 
Mitglieder zählt, wurde die Wahl eines neuen Vorſtandes vorgenom⸗ 
men, wobei der vorjährige durch Akklamation wieder gewählt wurde, 
und wohl mit Recht, da der Vorſitzende, Herr v. Johnſton auf Rathen, 
die Verſammlungen mit ſo viel Umſicht und Ruhe leitet, daß es ſchwer 
geweſen wäre, einen Andern zu wäblen; eben ſo umſichtig und gediegen 
find die anderen Herren vom Vorſtande. Gleichzeitig fand die Be: 
rathung über die diesjährige Thier-Schau ſtatt; trotzdem den Mite 


Der ſtreng wiſſenſchaftliche Inhalt iſt belebt durch einen poetiſchen Hauch, 
und damit iſt zugleich das Verſtändniß Allen eröffnet, die Freude an der 
Erforſchung unſerer natürlichen Wunder haben und Antheil dran nehmen. 
— Das Meer iſt von allen Beſtandtheilen unſerer Welt das in weiteren 
Kreiſen am wenigſten bekannte Element, und das hier erwähnte Buch bietet 
alſo thatſächlich etwas Neues. Es verlohnt ſich der Mühe, in dieſer reichen 
Waſſerwelt ſich naher umzuſehen, und ſoweit Inhaltsverzeichniß und das eben 
erſchienene erſte Heft einen Einblick in das Werk thun laſſen, ſo iſt es eben 
ſo reichhaltig und umfaſſend, wie ſeine Darſtellung eine gewiß allgemein an⸗ 
ſprechende iſt. — Das Buch zerfällt in 3 Abſchnitte. I. Die phyſiſche Geo⸗ 
raphie des Meeres. II. Die Bewohner des Meeres. III. Geſchichte der 
ntdeckungsreiſen zur See bis auf die neuefte Zeit. 
In hübfcher Ausſtattung bat die Verlagshandlung bei dem Preiſe von 
12 Sgr. für die Lieferung von 6 großen Oktap-Bogen dafür Sorge getra⸗ 
gen, daß auch eine allgemeine Theilnahme von Seiten des Publikums mög⸗ 
einen im Ganzen nur 5—6 Lieferungen. Alſo ein 
N 


In München ziehen die im dortigen Odeon zur Anſicht aufgeſtellten 


Reſte der vor Kurzem in Mainz aufgefundenen erſten Druckpreſſe des 
Erfinders des Buchdrucks die allgemeine Aufmerſamkeit auf ſich. Außer⸗ 


dem ſind dort noch alte, aus Johann Gutenbergs Offizin hervorgegan⸗ 


Anſicht " 


[Neue Erfindung in der Photographie.] Der amerikaniſche 


Photograph Mayall foll ſtatt des Papiers neue, dem Elfenbein gleich⸗ 
kommende, aus Barytſulphaten und Eiweis zuſammengeſetzte Platten 
erfunden haben, auf welchen er — fo heißt es wenigſtens — Photo⸗ 
uche ausführt, welche den ſchoͤnſten Elfenbein⸗Miniaturen wenig 
nachſtehen. 


Wie raſch Künſtler, welche der Extravaganz der Mode huldigen, im 
Vor zehn 


Als Beweis für den Unfug, der heutzutage an manchen Orten mit 


der Kirchenmuſik getrieben wird, mag das Programm zeigen, welches 
vor Kurzem bei einem kirchlichen Feſte in Morlaix von dem Muſikcorps 
der Nalionalgarde aufgeführt wurde: Introitus, 
torium: Ouverture zu der Operette: „Die 


Parademarſch; Offer⸗ 
olzſchuhe der Marquiſe“; 
aubartes“; Poſt⸗Kommu⸗ 


Elevation: - 
evation: Duett aus: „Das Schloß des B Schluß: Phanrafe über 


das Rondo „La Fanchonette.“ 


au 


gliedern des Vereins die Vorlagen gedruckt zugeſendet worden waren, 
hatten ſich doch nur ſehr Wenige eingefunden, was um ſo bedauerlicher, 
als manche Idee und Anſicht dadurch verloren geht, und es wäre daher 
im Intereſſe des Vereins zu wünſchen, daß eine regere Theilnahme an 


den Verſammlungen ſtattfände. — Die diesjährige Thierſchau wird 


% 


Montag den 11. Mai auf dem Puh⸗Berge abgehalten und ſoll gleich⸗ 
zeitig ein Bauern-Rennen damit verbunden werden, um fo das Feſt 
volksthümlicher zu geſtalten. Zugleich wird eine Verlooſung von 
Pferden, Rindvieh, Ackergeräthen und Leinwand ſtattfinden, und ſollen 
die Looſe A 15 Sgr. bald ausgegeben werden. Kletterbäume, Muſik, 
Vorbeimarſch der prämiirten Thiere, diverſe Reſtaurations-Anſtalten 
werden natürlich nicht fehlen, und iſt nur zu wünſchen, daß der 11. Mai 
ein freundlich ſchöner Tag ſei! g 

Seit einiger Zeit haben wir eine Theater- Geſellſchaft hier, doch 
hörten wir vom Theater beſuchenden Publikum gar oft den Wunſch 
ausſprechen, neuere Sachen aufgeführt zu ſehen. — Daß jetzt in den 
Logenräumen eine kleine Handſpritze ſteht, iſt eine neue und höͤchſt 
lobenswerthe Einrichtung, nur iſt zu wünſchen, daß auch daneben, 
während der Zeit, daß das Theater überhaupt gebraucht wird, ein 
Behälter mit Waſſer ſtehen mochte, „denn das Unglück ſchreitet ſchnell!“ 


Pleß, 19. Januar. ([Feſtlichkeit.] Die letzten Tage der vori⸗ 
gen Woche haben wir hier freudig bewegt verlebt, und es ſei uns ver: 
gönnt, hiervon weitere Mittheilung zu machen. Am 15. d. M. feierte 
Se. Durchlaucht der Fürſt von Pleß“) auf dem Schloſſe zu Zügen 
feine Vermählung mit Freiin Marie von Kleiſt, und ſchon am 
16. traf das hohe Paar auf dem alten Schloſſe ihrer beiderſeitigen 
Ahnen ein, um — wie wir hören — bier feinen feſten Wohnſitz zu 
nehmen. Obgleich der Fürſt jede Empfangsfeierlichkeit verbeten hatte, 
fo wollte doch die Bürgerſchaft, dem hohen Fürſtenhauſe unter allen 
Zeitverhältniſſen treu zugethan und mit alter Liebe anhangend, dieſe 
Gelegenheit nicht vorübergeben laſſen, um darzuthun, daß — was für 
die verehrten Vorfahren in bewährter Geſinnung gefühlt wurde, eben 
ſo innig für deren edle Nachkommen fortlebt. 

Es wurde daher zur Bewillkommnung des hohen Paares von der 


Bürgerſchaft im Verein mit der Schützengilde ein Fackelzug ausge⸗ 


brt. Von einem Ende des Parks ausgehend, bewegte ſich der im: 
poſante Zug, an der Spitze ein Muſikchor, vor das Schloß. Hier an⸗ 
gekommen, begab ſich eine Deputation, aus den Mitgliedern des Ma: 
giſtrats und dem Vorſtande der Stadtverordneten beſtebend, zu dem 
durchlauchtigſten Paare, und unſer Bürgermeiſter begrüßte hier in einer 
kurzen, aber herzlichen Anſprache Hochdaſſelbe. Se. Durchlaucht, tief 
erfreut, dankte in treffenden Worten und begleitete die Deputation vor 
die verſammelte Bürgerſchaft, wo unter dem Rauſchen der Muſik und 
unter den militäriſchen Ehrenbezeigungen der Schützen ein dreimaliges 
Hoch dem verehrten Fürſtenhauſe ausgebracht wurde. Der Zug ging 
von da auf den Ring, wo man bei dem Abſingen patriotiſcher Lieder 
die Fackeln verbrannte. Inzwiſchen wurde eine Illumination der ganzen 
Stadt veranſtaltet, und wir würden den Raum dieſer Blätter über: 
ſchreiten, wollten wir ſpezielle Beſchreibung von den ſchönen künſtlichen 
Transparenten, mit denen das Rathhaus, der Thurm und viele Privat⸗ 
Häufer geziert waren, geben. Bemerken wollen wir nur, daß faſt alle 
Nebengaſſen erleuchtet waren, und als das durchlauchtige Paar die 
Stadt durchfuhr, gab ſich überall eine freudige Begrüßung zu erkennen. 
Aber auch die hier wohnenden fürſtl. Beamten beeiferten ſich, das Feſt 
zu verſchönern. Tages vorher fand, von ihnen veranlaßt, ein Souper 
im Gaſthofe zum weißen Schwane ſtatt, an dem ſich Mitglieder unferer 
Bürgerſchaft betheiligten, und welches die Anweſenden traulich und heiter 
bis tief in die Nacht zuſammenhielt. — In dem ſchönen fürſtlichen 


Parke war ein prachtvoller Tempel errichtet, mannigfache ſinnige Trans⸗ 


parente angebracht, und als das hohe Paar erſchien, prangte der 
vereinte Namenszug im Brillantfeuer, umſchwärmt von Raketen und 
begleitet von einem Hurrah, das unter dem Donner der aufgeſtellten 
Boller weit hinausſchallte. — Bis ſpät des Abends bewegte ſich trotz 
der rauhen Jahreszeit eine freudige Menge auf den Straßen und im 
Park. Nächſt der nachhallenden Freude über dieſe Feſtlichkeiten ſpricht 
ſich heute allgemein der tiefgefühlte Dank gegen das bohe Fürſtenpaar 
aus, das auch der Armen nicht vergaß und dem Magiſtrat die 
Summe von 100 Thlrn. zur Vertheilung an hieſige Hilfsbedürftige 
überweiſen ließ. — Daß Se. Durchlaucht der Fürſt, Pleß zu ſeinem 
feſten Wohnſitze auserkoren, iſt für unſeren Ort von hoher Wich⸗ 
tigkeit. Es iſt uns dies ein Zeichen, daß derſelbe im Geiſte ſeiner 
Ahnen auch für unſeren Ort die woblwollendſten Geſinnungen hegt, 
und wir ſprechen nur noch ſchließlich den allgemeinen Wunſch aus, daß 
Gottes Segen das junge Fürſtenpaar auf allen Wegen begleite. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die Stadtverordneten 
haben in ihrer letzten Sitzung zur Erhaltung der ſchönen alten Linde 
auf dem Nikolaikirchhofe 31 Thlr. bewilligt. — Man beabſichtigt bier: 
ſelbſt die Errichtung einer „Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ Halle“, welche 
hauptſächlich dazu dienen ſoll, den Verkehr zwiſchen Künfllern, Gewerb⸗ 
und Handeltreibenden einerfeitd und dem konſumirenden Publikum ans 
dererjeitd zu vermitteln, und zwar dadurch, daß fie von erſteren die zum 
Verkauf beſtimmten Gegenſtände aller Art, ſo weit ſie ſich irgend dazu 
eignen, annimmt, in paſſenden Lokalen dem Publikum zur Anſicht bringt 
und den Verkauf gegen eine hoͤchſt geringe Vergütigung zu den von den 


Verkäufern feſtgeſetzten Preiſen beſorgt, auch auf die eingelieferten Ge- 


genflände auf Verlangen gegen billige Zinſen angemeſſene Vorſchüſſe ge: 
währt. Die Vortheile eines ſolchen Inſtituts ſowohl für die Fabrikan⸗ 
ten als Konfumenten liegen auf der Hand, doch bezweifeln wir das 


Zuſtandekommen dieſes Projekts, da es an andern Orten (3. B. Breslau) 


ſchon verſucht, aber an zu großen Hinderniſſen geſcheitert iſt. — Der 
„bübnerologifhe Verein“ wird am 22. d. M. wieder einmal eine Zu⸗ 
ſammenkunft halten. 
I Kamenz. In neueſter Zeit find wieder falſche preuß. Einthaler⸗ 
ſtücke hier entdeckt worden. Dieſelben ſind aus Neuſilber geprägt, tra⸗ 
gen die Jahreszahl 1776, in dem Bildniß des Königs iſt das Grübchen 
am Auge ganz unvollkommen ausgeprägt, in dem Worte Borussorum 
ſteht das u unter der Linie des andern Buchſtaben und das o iſt zu 
klein ausgefallen. 

Liegnitz. In unſerem ſtädtiſchen Krankenbauſe wurden im ver⸗ 
floſſenen Jahre 620 Kranke verpflegt, von denſelben 476 entlaſſen, es 
ſtarben 72 und blieben Beſtand 72. — Der hieſige St. Vinzenz⸗Verein 
bat im vergangenen Jahre an 80 arme Familien ohne Unterſchied der 
Konfeſſion 2113 Brodte und 1775 Pfd. Mehl verabreicht, 3 Waiſen⸗ 
kinder in Pflege und 1 in die Bewabranſtalt gebracht, und zur Beſtrei⸗ 
tung der unentbehrlichſten Bedürfniſſe für 4 arme Lehrlinge und 4 Ge⸗ 
ſellen 31 Thlr. ausgegeben. 4 

* Bolkenbain. Sonntag den 25. Jan. findet im Gaſthof zum 
„ſchwarzen Adler“ ein Konzert unſeres Geſangvereins ſtatt, wobei auch 


der „Herbſt“ aus den Jahreszeiten von Haydn zur Aufführung kommt. 


1 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die Thätigkeit der Konferenzen zur Berathung des 
Entwurfs sum KIT: 
or 


2 etzung.) ; 
Vor dem Eintritt in die Berathung — Spezialbeſtimmungen des Ent⸗ 
wurfs über den Kauf wurde es für land ef 
e 


erachtet, zunächſt feſtzu⸗ 
ſtellen, in welchem Verhältniß Kauf und Lieferung zu einander ſtehen 
und inwiefern ein Unterſchied zwiſchen beiden zu ſtatuiren iſt. Eine aus⸗ 
führliche Erörterung führte indeß zu der allſeitigen Ueberzeugung „daß es 


) Hans Heinrich XI., Fürft von Pleß, Graf von Hochberg, Freiherr zu 


x ürſtenſtein, geb. 10, September 1833, fuccedirt feinem Vater, dem 
% ürſten⸗ 


uͤrſten Heinrich X., erſtem 28 des Herrenhauſes, im F 
thume Pleß und den zur freien Standesherrſchaft erhobenen Majorats⸗ 
Herrſchaften Fürſtenſtein, Waldenburg und Friedland in Schleſien am 
20. Dezember 1855. Se. fürſtliche Gnaden, Lieutenant A la suite des 
Regimentes der Gardes du Corps, verlobte ſich im vorigen Jahre mit 
der zeug Fürfin Marie von Pleß, älteſten Tochter des 1852 
verftorbenen Grafen Eduard Kleiſt auf Zügen. 
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unthunlich ſei, einen ſolchen Unterſchied für das Handelsrecht feſtzuhalten, 
wie denn auch der Handelsgebrauch dieſelben nicht anerkenne. Demgemäß 
fol Kauf und Lieferung als gleichartige Geſchaͤfte nach denſelben Grund⸗ 
fügen behandelt werden, von welchem Geſichtspunkte auch der Entwurf aus: 
geht. In Verbindung hiermit wurde zugleſch in Erwägung gezogen, daß es 
äußerſt bedenklich ſei, jedem Theile, ſowohl dem, welchem zu liefern, als 
dem, welchem abzunehmen iſt, am Erfüllungstage das Recht zu geben, alter⸗ 
nativ die wirkliche Lieferung oder Abnahme, oder aber die am Leferungs⸗ 
tage ſich ergebende Differenz zwiſchen dem vertragsmäßigen Kaufpreiſe und 
dem Börſencourſe oder Marktpreiſe zu fordern. Es wurde vielmehr dieſer 
Beſtimmung des Entwurfs gegenüver hervorgehoben, daß der Rücktritt nur 
dann zu gestatten ſei, wenn der andere Theil nicht erfüllen kann oder will. 
Außerdem wurde bemerkt, daß häufig am Erfüllungstage noch nicht konſta⸗ 
tirt werden könne, ob der andere Theil erfüllt habe oder nicht, dies vielmehr 
erſt am folgenden Tage ſich herausſtelle, daß mithin die Erklärung, ob die 
effektive Erfüllung oder das Geldintereſſe gefordert wird, erſt am Tage 
nach dem Erfüllungstage abgegeben werden könne. Auch müffe, wenn auf 
die Erfüllung beſtanden werde, zugleich ein Anſpruch auf Entfhädigung 
wegen der verzögerten Erfüllung zuläſſig fein. Hiernach wurde beantragt, 
55 ee Beſtimmungen des Entwurfs ($ 283) folgende zu ſub⸗ 
tuiren: 

„Bei Zeitgeſchaͤften, deren Gegenſtand die Lieferung einer Quan⸗ 
tität ſolcher vertretbarer Sachen iſt, welche einen beſtimmten Börſen⸗ 
cours oder Marktpreis haben, hat derjenige Theil, welchem zu liefern 
oder abzunehmen iſt, in dem Falle, wenn der andere Theil nicht 
erfüllt, das Recht, alternativ die wirkliche Lieferung oder Abnahme 
neben vollſtändiger Entſchädigung wegen verzögerter Er⸗ 
füllung oder die Differenz zwiſchen dem vertragsmäßigen Kaufpreiſe 
und dem Börſencourſe oder Marktpreiſe zu fordern. Wählt er das 
erſtere, ſo muß er dies an dem auf den Lieferungstag folgenden 
Tage erklären; unterläßt er ſolches, ſo tritt das Geldintereſſe an die 
Stelle der Waaren, und ein Anſpruch auf Lieferung oder Abnahme der 
letzteren ſelbſt und auf Entſchädigung wegen verzögerter Erfüllung iſt 
nicht mehr zuläffig.“ 

Ob übrigens die Erklärung in Form eines Proteſtes oder auf andere 
Weiſe geſchieht, ſoll keinen Unterſchied machen und lediglich der Wahl des 
Erklärenden überlaſſen bleiben. Ferner einigte man ſich dahin, daß die 
eigentlichen Differenzgeſchäfte, d. h. ſolche Kauf- und Lleferungs⸗ 

eſchäfte, deren effektive Erfüllung von dem Kontrahenten gar nicht beab⸗ 
ichtigt, bei denen es vielmehr nur auf den Gewinn und die Zahlung der 
Cours⸗ oder Preisdifferenz abgeſehen fei, keiner Erwähnung im Han⸗ 
delsgeſetzbuche verdienten. Im Einzelnen wurden nur wenige und gering⸗ 
fügige Aenderungen der in den Titeln des Entwurfs „vom Kaufe“ und „von 
der Lieferung“ enthaltenen Beſtimmungen beantragt, von denen etwa nur 
folgende hervorgehoben zu werden verdienen. Der Entwurf verordnet, daß 
wenn ſich bei Ablieferung von Waaren eine vertragswidrige Beſchaffenheit 
derſelben oder ein Mangel an Maß und Gewicht ergiebt, der Käufer 
den Zuſtand der Waaren durch Sachverſtändige feſtſtellen laſſen ſolle. Im 
letzteren Falle erklärte die Kommiſſion die Zuziehung von Sachverſtändigen 
für unnöthig und ſchlug vor, daß in dieſem Falle die Feſtſtellung des Man⸗ 
gels unter Zuziehung des Ueberbringers zu erfolgen habe und erſt im Falle 
des Streites, eben ſo wie bei der vertragswidrigen Beſchaffenheit der Waare 
zu verfahren ſei. Rückſichtlich der Klagen aus dem Kaufgefchäft und reſp 
der Verjährung derſelben war man abweichend von dem Entwurfe der An⸗ 
ſicht, daß hinſichtlich der erkennbaren Mängel ſich eine nach den jedes⸗ 
maligen Umſtänden zu bemeſſende Friſt durch eine Verordnung der Art 
empfehle: „daß der Käufer, welcher nicht ohne Verzug nach dem Empfange 
der Waaren die Bewahrheitung des mangelhaften Zuſtandes herbeiführt, 
ſeiner Anſprüche, ſofern dieſelben nicht durch eine Klage wegen Betrugs zu 
rechtfertigen ſind, verluſtig geht.“ Rückſichtlich der verborgenen Män⸗ 
gel ſei die Feſtſetzung zweckmaͤßig, „daß dieſelben nach Ablauf von ſechs 
Monaten, vom Tage der Empfangnahme der Waaren an gerechnet, nicht 
mehr gerügt werden können, vorbehaltlich der durch beſondere Geſetze beſtimm⸗ 
ten kürzeren Friſten.“ Es wurde ferner die Interpretationsregel angenom⸗ 
men: „daß wenn der Marktpreis als Kaufpreis bedungen ſei, darunter 
der mittlere Marktpreis zur Zelt der Uebergabe zu verſtehen ſei, ſofern 
nicht kontraktlich etwas Anderes ſtipulirt iſt. Mehrfache Bedenken erregte 
die Definition des Entwurfs von öffentlichen Kreditpapieren, na⸗ 


tli in Bö elben erfordert iſt und die ohne ſtaatliche 
Sen — i der Sr AIR, ausge⸗ 


cchloſſen find. Mit Rückſicht auf dieſe Bedenken, und da man auch kein 
dringendes Bedürfniß einer geſetzlichen Fixirung des Begriffs der öffentlichen 
Kreditpapiere annahm, wurde beantragt, die Definition ganz wegzulaſſen 
In Anſehung der Verpfändung von Aktien endlich war man darüber 
einverſtanden, daß dieſelbe, wenn die Aktien auf jeden Inhaber lauten, durch 
einfache Uebergabe, wenn ſie auf beſtimmte Inhaber lauten, durch Uebergabe 
und Blanko⸗Indoſſament erfolgen müſſe. (Fortſ. folgt.) 


Berlin, 20. Januar. Eine heute über die Generalverſammlung der 
darmftädter Bank eingetroffene Depeſche beftätigt die ſeit geſtern bereits be⸗ 
kannte Nachricht, daß eine Dividende von 374, Fl. oder 15 pCt. pr. Aktie 
zur Vertheilung zu bringen ſei. In Uebrigen enthielt dieſe Depeſche die 
noch der be bedürfende Mittheilung über die neue Emiſſion, daß 
die Beſitzer älterer Aktien 5 Millionen zu Pari erhalten ſollen. 15 Millio⸗ 
nen neuer Aktien werden zu Gunſten des Reſervefonds verkauft, 5 Mill. der 
großherzogl. heſſiſchen Regierung zum Pari⸗Courſe überlaſſen. Die der Re⸗ 
gierung und dem Reſervefonds vorbehaltenen Aktien bleiben bis Ende d. J. 
reſervirt und wird bis dahin über dieſelben nicht verfügt. Die Abſtempe⸗ 
lung erfolgt gegen Ausgabe von Berechtigungsſcheinen im März 1857, die 
erſte Einzahlung im Juli 1858. (Bank: u. 8.3.) 


C. B. Unſere Regierung wendet jetzt große Aufmerkſamkeit auf die Er: 
mittelung von Braunkohlenablagerungen in denjenigen Landestheilen, in wel⸗ 
chen man Spuren von dem Vorhandenſein derſelben hat, ohne daß die Pri⸗ 
vatinduſtrie geneigt iſt, ſich der Ermittelung zu unterziehen. So hat kürz⸗ 
lich auf höhere Veranlaſſung eine Bereiſung des nördlichen Niederungslandes 
an der Memel und der tieferen Niederung an der Gilge, des ebenen Flach⸗ 
landes Litthauens, ſo wie des höher gelegenen Hügellandes Maſurens, wel⸗ 
ches einen Theil des baltiſchen Landrückens bildet, zu dieſem Zwecke ſtattge⸗ 
funden. Dieſe Bereiſung war dem Major v. Benningſen⸗Förder übertragen 
worden, uud hat dieſelbe die Gewißheit ergeben, daß die Konſtitution des 
Bodens von Litthauen und Maſuren in geognoſtiſcher Beziehung dieſelbe fei, 
wie die der weſtlich gelegenen Gegenden des großen norddeutſchen Flachlan⸗ 
des bis nach Holland und Belgien; gleichwohl ſtellten ſich aber, deſonders 
unter dem Einfluſſe der geographiſchen Lage Litthauens, erhebliche Eigen⸗ 
thümlichkeiten heraus. Der landwirthſchaftliche Centralverein für Litthauen 
und Maſuren hat ſich jetzt entſchloſſen, die bisherigen Verſuche weiter zu 
verfolgen. 


CCT 
A Diftrowo, 20. Januar. Das ſonſt alljährlich hier abgehaltene Wett: 
rennen und die Thierſchau iſt zwar im verfloſſenen Sommer ausgeſetzt wor⸗ 
den, dagegen fand zu Anfang dieſes Monats eine Zuchtſtuten⸗Schau 
ftatt, deren erfreuliches Ergebniß der landwirthſchaftliche Verein veröffent⸗ 
licht. Nach dem Berichte deſſelben wurden von Dominien 21 Stuten mit 4 
Fohlen und von kleinen bäuerlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitzern 32 Stuten 
mit 14 Fohlen, zuſammen 53 Stuten mit 18 Fohlen geſtellt. Was nun die 
Prämiirung der Zuchtſtuten betraf, fo erkannte die Kommiſſion dem Guts⸗ 
beſitzer Skorzewski auf Roſſoszyce für feine braune Stute, 6 Jahr alt, 5 Fuß 
roß, in welcher unverkennbar ſich arabiſches Blut fortgezüchtet, die ſilberne 
edaille; dem Gutspächter Lieres zu Radlow für feine Falbenſtute, 5 Jahr 
alt, 5 Fuß groß, aus ſelbſt angezüchtetem Stamme aus der Landrace in 
kräftigem Baue, die broncene Medaille; dem Lieutenant Scholz zu Przygod⸗ 
zice für feine braune Stute, 4 Jahr alt, 5 Fuß 2 Zoll groß, gezüchtet von 
einer Stute mecklenburger Abkunft und einem königlichen Hengſte, ebenfalls 
eine broncene Medaille; dem Ackerwirth Wala 10 Swieca für feine Rapp⸗ 
ſtute 10 Thlr.; dem Förſter Witkowski zu Lewkow für ſeine braune Stute 
9 Thlr.; dem Ackerwirth Topolan aus Balamanzek 6 Thlr.; dem Ackerwirth 
Huͤhndorf zu Oſtrowo 4 Thlr. und dem Ackerwirth Gach zu Chynow eben⸗ 
falls 4 Thlr. Um die disponiblen Geldprämien nicht zu verringern, zogen 
die Herren Waldeck und Friebe ihre Stuten von der Prämiirung zurn und 
wurden durch die allgemeine Anerkennung der vorzugsweiſen Güte dieſer 
Thiere entfchädigt. Adgeſehen aber davon, daß die Staatsbehörde mit hohem 
Intereſſe die Veredelung der Pferdezucht verfolgt und fördert, ſo iſt 95 
allgemeine Gute und der allgemeine Nutzen, den eine ſolche Schau zur Folge 
hat, unverkennbar. Das Gute beſteht darin, daß den Beſitzern in einfachſter 
Weiſe Gelegenheit wird, Vergleiche über die Erfolge der Züchtungsweife an: 
zuſtellen; der Nutzen, daß dem Beſitzer erfolgreiche Mühe für Veredelung 
der Pferde ſchnell und erwieſen dargelegt wird, woraus von ſelbſt eine allge: 
meine höhere Werthsanerkennung des Geſammtzuſtandes dieſes landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zweiges folgt und dem Beſitze wie der Pachtung ein Kapital 
zuerkennt, das —.— oder früher ſich realiſirt, weil es die allgemeine An⸗ 
erkennung und Bekanntſchaft für ſich hat. Denn das Gute, welches der 
Landwirth für ſich im Geheimen, oder wie man oft hört, zu ſeiner eigenen 
Freude ſchafft, hat für das Allgemeine keinen Werth und bleibt illuſoriſch, 


ſo lange es nicht einen allgemeinen Anerkennungskreis für ſich gewonnen; 
auch mangelt dem Landwirthe, bei der nothwendigen Regſamkeit ſeines Wir⸗ 
tens, die Zeit, auf Entdeckungen landwirthſchaftlicher Bluͤthen auszugehen. 
Am Schluſſe des Berichtes macht der landwirthſchaftliche Verein bekannt; 
daß der Frühjahrsbedarf an Obftbäumen im Bereiche des Vereins ſich auf 
vier bis fünftauſend Stück beläuft und die bende Fire derſelben durch an 
den Schatzmeiſter Garfey zu Oſtrowo abzugebende ieferungs⸗Offerten ge⸗ 
ſchehen fol, und daß mit Bezugnahme auf das Eirkular des königl. Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegii vom 9. Dezember 1856 die im Vereins bereiche verkäuf⸗ 
lichen guten Sämereien aller Art, unter Zuſendung einer Probe, Preis⸗ 
und Gewichtsangabe pro Scheffel, ebendemſelben mitgetheilt werden, um 
das Weitere wegen des Abſatzes zu veranlaſſen. Für das laufende Jahr 
1857 wurden zu Vorſtands⸗Mitgliedern des agronomiſchen Vereines erwählt: 
Der General⸗Bevollmaͤchtigte Herr Major v. Euen zu Przygodzyce als Dir 
rektor, der Lieutenant Mulski zu Oſtrowo als Sekretär, der Kaufmann 
Garfey zu Oſtrowo als Schatzmeiſter, der Landrath Wocke zu Oſtrowo, der 
Gutsbeſiter Skorzewski auf Roſſoszyce und der Gutöpächter Hofrichter zu 
Radziwillow. Die General⸗Verſammlungen fur das laufende Jahr finden 
am 6. April usd 9. November ſtatt. 


2 Bielefeld, 15. Januar. [Neuentdeckte Salz⸗Soole.] Zwiſchen 
hier und Herford iſt eine Soole entdeckt worden, welche nach Dr. Aſchoffs 
vorläufiger Unterſuchung 2, Prozent Chlornatrium⸗(Kochſalz⸗) Gehalt auf⸗ 
weiſt, daneben auch bedeutende Mengen (C. H. „) von Kohlenwaſſerſtoff ent⸗ 
hält, dem in geringerem Maße Kohlenſäure, Stickſtoff und wahrſcheinli 
auch ölbildendes Gas (C. U.) beigemengt find. Die Gas⸗Evolution i 
ſehr bedeutend und laßt, entzündet, eine 4 Fuß lange, ununterbrochen 
fortbrennende Flamme bemerken. Die Kohlenwaſſerſtoffgaſe waren 
jedenfalls in den vorhandenen Salzlagern komprimirt enthalten, wie dies bei 
andern Steinſalzlagern von H. Ro ſe nachgewieſen worden. Ein Salz⸗Kry⸗ 
ſtall, welcher derartig Gas umſchließt, zerſpringt, wenn man ihn in Waſſer 
gelegt hat und fo die einſchließenden Schichten durch das auflöfende Waſſer 
dünner geworden ſind und dem auf ſie wirkenden Drucke nicht mehr widerſtehen 
können, häufig mit einem ſtarken Knalle. 


[Die Cochinchina⸗ Hühner] haben ſich zuerſt bei den Engländern 
und neuerdings auch bei den Deutſchen ſchon als eine beliebte Gattung in 
der europäiſchen Federviehzucht eingebürgert. Dagegen gelang es bis jetzt 
noch nicht, die auf den moludifchen Inſeln einheimſſchen wilden Mele⸗u⸗ 
Hühner zu zähmen, obwohl ihre Zähmung wegen ihrer überaus nahrhaften 
Eier wünſchenswerth wäre. Das Ei des Mele⸗u⸗Huhns (bei den Eingebornen: 
Eiam Melesu) iſt nämlich 5—7 Zoll lang, mißt im mittleren Durchmeſſer 
reichlich 2 Zoll und enthält ſehr wenig Eiweiß, höchſtens den achten Theil 
ſeines geſammten Inhalts, der dem Gehalte von 6—8 Eiern des oftindifchen 
Haushuhns gleichkommt. Ein einziges geſottenes Mele⸗u⸗Ei würde für eine 
Mahlzeit eines Europäerd ausreichen; der Eingeborne der Molucken vermag 
es nur bei beſonders ſtarker Eßluſt zu verzehren. Hahn und Huhn, beide 
von ſchwarzem Gefieder, unterſcheiden ſich wenig von einander. Sie er⸗ 
reſchen die Größe eines unſerer großen Haushähne, bleiben jedoch in der 
Wildheit mager. Ihr Fleiſch iſt aus dieſem Grunde nicht ſehr ſchmackhaft. 
Gelaͤnge es, fie zu zähmen, zu züchten und mäften, fo würden fie vermuth⸗ 
lich fetter und ſchmackhafter werden. 

[Londoner Gold⸗ und Silbererport.] Folgende Tabelle (von 
Haggard und Pixley) zeigt, wie viel Gold und Silber in der zweiten Hälfte 
des verfloſſenen Jahres aus London ausgeführt, und wohin es ausgeführt 


wurde: ; 2. päl 

1856 Gold Silber Summa 1855 
Indien und Ceylon 55,00 4,971,500 3,027,000 5,105,350 
China ſammt den Meerengen. 54,900 2,753 300 2,808,200 1,693,910 
Das Kap und Mauritius 9,000 3,500 12,500 5,980 
Auſtralien, Van Diemensland u. 

Neu: Seeland — — — — 
Hamburg, Belgien u. Rotterdam 1,970,900 740,700 2,1100 1,095,660 
Frankreich pr. Boulogne, Calais 

und Dünkirchen 154,100 94,700 249,100 24,940 
Spanien, Portugal, Mittelmeer, 

Türkel, Krim. 100/600 4,500 171,100 1,078,790 
Weſtindieiens 161,600 — 161,600 383,060 
Braſilien. 171,100 — 171,100 71,120 
Afrika e — 5,000 3,400 


5, 
De N u 
Summa 2,744.000 8,573,200 11,317,200..9,462,210 


Im ganzen verfloffenen Jahre waren nach den oben genannten Ländern 
ausgeführt worden 17,866,940 &, gegen 14,224,610 im Jahre 1855. 
Daneben wurden im verfloſſenen Jahre aus den engliſchen Mittelmeerhäfen 
3700 in Gold und 2,025,450 in Silber verſchifft. Die Summen, die 
über Dover und Folkeſtone nach Frankreich gingen (über Folkeſtone entſchie⸗ 
den mehr als über alle anderen franzöfifchen Häfen zuſammengenommen) 
konnten nicht ermittelt werden. 


+ Breslau, 21. Januar. [Börſe.] Die Börſe war heute in außer 
ordentlich guter Stimmung, und ſämmtliche Eiſenbahnaktien wurden höher 
bezahlt. Sehe beliebt waren Freiburger und Oberſchleſiſche aller Emiſſionen; 
dieſelben wurden nach der Börſe ſogar über Notiz bezahlt. Große Schwan⸗ 
kungen fanden in öſterr. Credit⸗Mobilier ſtatt; dieſe wurden Anfangs der 
Börſe zu 142 ½ gehandelt, gingen gleich auf 141, 142, 142%, und blieben 
142 Br. Das Hauptgeſchͤft beftand in letzteren. Fonds unverändert. 

Darmſtädter B. 124% Br., Luxemburger 100 Br., Deſſauer 96% bez., 
Geraer 1054, Gld., Leipziger 95 Br., Meininger 96 Br., Credit⸗Mobilier 
142½ 141 142 bez. und Gld., Thüringer 101 Br., ſüddeutſche Zettelbank 
106% bez. und Br., Koburg⸗Gothaer 90 Br. Commandit⸗Anthelle 114%, bez. 
und Br., Poſener — —, Jaſſyer 106 Br., Genfer 83 Gld., Waaren⸗Kredik⸗ 
Aktien 106 Br., Nahebahn 914, Br., ſchleſiſcher Bankverein 95 / —95 4 bez., 
Berliner Handels⸗Geſellſchaft 99½ Gld., Berliner Bankverein 98½ Gld., 
Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. - 

lProduktenmarkt.] Am heutigen Markte war es bei geringen 
Zufuhren mit allen Getreidearten matter und die Kaufluſt nur unbedeutend. 
Am verkäuflichſten waren befte Qualitäten Weizen, Roggen und Gerſte zu 
beſtehenden Preiſen, während mittle und geringe Sorten unbeachtet blieben und 


nur mit 2—3 Sgr. unter Notiz zu begeben waren. Hafer und Erbſen ohne Frage. 
Weißer Weizen 84—87—89—92 Sgr. 
Gelber Weizen 78—82—86—88 „ . 
Brenners Weizen. -- +» » 60—65—70—75 „ nach Qualitat 
Roggen 8—-50—52—54 „ und 
Gerte. —46—48—50 „ Gewicht. 
Hafer. 20 —27—29 30 „ 


Erbſen. 7 
Belge fanden nur in guten Sorten einige Beachtung, doch war das 
Angebot nur gering. Winterraps 30 
105—108—110 Sgr., Sommerrübfen 


Gld., April⸗Mai 16 Thlr. Br. 
Spiritus matter und niedriger, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 


1 
70. 0% Thlr. bezahlt und Br., 10%, Thlr. G 


— __ sr Peg 
L. Breslau, 21. Jan. Zimt bleibt ohne Offerten. 

le, 1 1. 2 F. 63 

5 eb: 8 . Unterpegel: 8 . 

Breslau, 21. Jan Oderpeſf 4 peg " 

Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
eiegntt. Weißer eizen 84—90 Sgr., gelber 73—85 Sgr., Roggen 
4550 Sgr., Gerſte 39—45 Sgr., Hafer 95 7 Sgr., Erbſen 45—50 be. 
Centner weißer Kleeſamen 16%, —18 Thlr., rother Kleeſamen 16} —18 l 
Kartoffeln 13—15 Sgr., Pfd. Butter 67½ —7 Sgr., Schock Eier 2729 Sgr., 
Gentner Heu 21— 25 Sgr., Schock Stroh 37 —4 Thlr., Schock Handgarn 
17 18½ Thaler. 


' 


| 


Thlr. 


— 


\ Mit einer Beilage. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Koſog in Giersdorf b. Löwenberg. 
Heinrich Gürcke in Sprottau. 

Den 18. Januar 1857. 706] 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere geftern zu Peitzkretſcham vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 21. Januar 1857, 1731 

Louis Prager. 
Jeanette Prager, geb. Steinitz. 


— u Abend 8 Ahr wude ar. 
eſtern Aben r wurde mei i 
Frau Mavie, geb. Buchrucker, — 
gefunden Mädchen leicht und glücklich entbunden. 
Königsberg in Pr., den 16. Januar 1857. 
[523] Carl Lütar, 
Todes: Anzeige. 
5 — Pachmittag iſt unſte gute Mutter, 
— rw. Dr, Weiß aus Neumarkt i. Schl., 
8 mige Tage vor vollendetem 78. Jahre, den 
eiden des Alters in einem fanften Tode hier 
erlegen. Mögen die Freunde in der Heimath 
ihrer in Liebe gedenk bleiben. 
Berlin, den 20. Januar 1857. 
Dr, Guido Weiß, 
im Namen feiner beiden Brüder, 


Todes- Anzeige. 

Den in der Nacht vom 19. zum 20. an 
einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber erfolgten Tod 
ihres geliebten Mitſchülers Julius Ehrlich, 
in noch nicht vollendetem fechözehnten Jahre, 
zeigen in tieffter Betrübniß allen Theilneh⸗ 
menden an: ar ie ee 6 

22 es königlichen mnaſii. 

Brieg, den 20. ar 1857, E 531] 


[540] 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 22. Januar. 18. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 4. Male: „Nobert und Bertram, 
oder: Die luſtigen Vagabonden.““ 
Poſſe mit Wefängen und Tänzen in 4 Ab: 
theilungen von G. Räder. 

Freitag, 23. Januar. 19, Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Maurer und der Schloſſer.“ 
Oper in 3 Akten von Auber. Hierauf: „Die 
Waldnymphe, oder: Der Zögling 
der Liebe.“ Großes phantaſtiſches Ballet 
in 1 Akt, arrangirt und in Scene aefegt 
vom Balletmeiſter Herrn Ambrogio. Muſik 


von Pugni. 


CIRAUE KAUESTRE 
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Ed. Wollschläger. 
Vorletzte Woche. 


Heute Donnerſtag, den 22. Januar 1857. 
Zum 1. Mal 


Mazeppa. 


Große equeſtriſche Pantomime mit Tanz, 
Gruppen u. Tableaux nach den Zeichnungen 
des berühmten Malers Vernet, ausgeführt von 
der ganzen Geſellſchaft u. 30 Pferden. 
Apollo, Schulpferd, geritten vom Direktor 
Wollschlüger- 

Mimervwn, engliſche Vollblut⸗Stute und 
Ceres, Aportirpferd, vorgeführt von Hrn. 
Gürtner. 

Der wirkliche 


Admiral Tom Pouce. 


Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Morgen Vorſtellung und Auftreten 
des Admiral Tom Fouee. 


Ed. Wolischläger, Direktor. 


Brei, der und und Freunde, 
eneral-Berfammlun 
Sonnabend den 24. d : 
Reſſourcen⸗Lokale Ring — : er 


Borftandg -Mapı und Rechnungslegung. 


Liebich s Eokal. 


[345] Heute d 
18. Abonnement : 
Breslauer Tbeater- gart der 
Zur Aufführung kommt under Kahn 
rn. — Schwanengeſang) yon — 
Ouvertüre zu Coriolan von Beethoven 
Anfang 3 Uhr. _ = —.— Br. 
te Mena 
an d. Graf Hen Kelche 
Reitbahn, in der Nähe 
der Weberbauerſchen 
Brauerei, iſt täglich von 
Morgens 9 bis Abends 
7 Uhr zur gefälligen An: 
ſicht geöffnet. Fütterung 
und Breſſur 4 Uhr. [106] 
A. Scholz. 


; > Offene note. 2 


Zu Termin Oſtern ift die Stelle eines 
Teen in einer Tuchhandlung zu be⸗ 
Berti Ein zuverläßiger, gewandter 

ar aufer, mit angenehmem Aeußeren, 
yon in dieſem ſoliden Haufe eine 
sh ernde und gute Anſtellung. Auftrag 

m N. Felsmann, Schuhbrücke 50. 


Beilage zu Nr. 35 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 22. Januar 1857. Aw 


Theater 


verbunden mit 100 


Vorläufige Anzeige. 


Montag den 2. Februar: 


wo 
2 


roße 


5 edoute 


Prämien, 


Aufkündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 

Den Jahabern ſchleſiſcher Pfandbriefe machen wir bekannt, daß die Verzeich⸗ 
niffe derjenigen Pfandbriefe, welche in dem nächſten Zinstermine Jobannis 1857 
von der Landſchaft eingelöſet werden ſollen und alſo ſchon jetzt eingeliefert 
werden müſſen, bei den ſchleſiſchen Landſchafts⸗Kaſſen und bei den Börſen zu Bres⸗ 
lau und Berlin ausgehängt, auch mit den drei ſchleſiſchen Regierungs-Amtsblättern 
ausgereicht worden ſind. Wir fordern die Inhaber auf, gedachte Pfandbriefe nebſt 
denjenigen Zinskupons, welche auf einen ſpäteren als den vorbezeichneten Fälligkeits⸗ 
termin lauten, unverzüglich an uns oder an eine der Fürſtentbumslanoſchaften ein⸗ 
zuliefern und dagegen die für fie auszufertigenden Einzievungsrekognitionen in Ems 


unter ſpezieller Leitung des Balletmeiſters Herrn Ambrogio. ſpfang zu nehmen, gegen deren Rückgabe im Fälligkeitstermine die Valuta veraus⸗ 


Billets hierzu A 1 Thlr. find im Theater-Büreau und bei dem folgt werden wird. 
Kaufmann Herrn Krüger, Ring Nr. 1, zu baben. 


werde ich Sonntag, den 25. d. M. meine Vorſtellungen in der natürli⸗ 
chen Magie eröffnen. Dieſes einem hoc geehrten Publikum als vorläufige An⸗ 


zeige. — Das Nähere durch die Anſchlagezettel. 


15116 


Im Saale zum blauen Hirſch 


[720] Molduano. 


Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Nach 


theilt, ſondern zum Ankauf der Aktien von 
über den betreffenden Ankauf aber von 
getroffen werden. Für das Jahr - 

Die Herren Aktionäre, die ihre Aktien auf diefe Art verkaufen wollen, 


dem am 5. März 1855 beſtätigten Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom 
14. Mai 1853, ſollen die Ueberſchüſſe der Zoll⸗Einnahme nicht mehr als Dividende ver: 
Mindeſt⸗Fordernden verwendet, die Entſcheidung 
der nächſten General- Verſammlung der Aktionaire, 
1856 kommen 2100 Thlr. zur demgemäßen Verwendung. 
werden deshalb 


erſucht: ihre Verkaufs⸗Offerten in frankirten Briefen ans Direktorium einzureichen. 
Militſch, den 12. Januar 1857. [525] 
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ſchwarz und fein kolorirt, ſchön gezei 
keit, werden die Portraits noch beſonders empfehlen. 


in Bad 


Höhe errungen hat, welche 
Das prachtvolle Caſino iſt alle Tage geöffnet, f t 
1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendften deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſi⸗ 
ſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 
das Trente-et-quarante und das Roulette 
4) Ein Cal& restaurant. 


aus 


Photographiſche Portraits, 


chnete Hände und eine garantirte gefällige Ae 


Das D reftorium. 


Mark u. Seboldt, Biſchofsſtr. 9. 


Winterſaiſon 


5) Einen großen 


Homburg vor der 


„ 
Höhe. 
Die Winterfaifon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unter⸗ 


haltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die 
es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 


Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 


eſpielt wird. 


lette ein Vortheil von 50 pCt. über alle andere bekannten Banken erwächſt. 


Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter von Garbe und Koch in dem großen 


Ballſaale hören. 


Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller 


Art ſtatt. 


Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, 
ngefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt, 


uon Wien in 36 Stunden nach Homburg. 


Geſchäfts Verlegung. 


Meine Steinkohlen⸗Niederlage befindet ſich jetzt auf 


der oberſchleſiſchen Eiſenbahn: 


Platz Nr. 11, nächſt der eder Chauſſee. 


EHRENMÜNZE 
DER AUSSTELLUNG 


FÜRSTLICH 
SCHWARZBURG- SONDERS- 
HAUSENSCHE SILBERNE 


duard Böttger. 


BRONCE-MEDAILLE 
DER PARISER 


IN * MED AILLEK, AUSSTELLUN 
ZU MÜNCHEN AUSZEICHNUNG FÜR vox 5 
VON LANDWIXTIISCHAFTLICHE 1855 
1854, LEISTUNGEN. * 


welche zur Frühjahrs⸗Ackerbeſteung Bedarf von unſeren Dü 
Knocheumehl Littr, B. und 
recht zeitig, damit wir im Stande 


nachzukommen. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt 


Alte⸗Taſchenſtraße 


Die 


Littr, C. 


Ohlau, im Januar 185 


haben, bitten wir um ge 
ſind, den Wünſchen in 


erren Landwirthe, 


ugemitteln, namentlich von 
f. Einſendung der Aufträge |[ 
etreff der ieee R 


Die Fabrik „zum Watt“ in Oblau. 


Nr. 21. 


Die Breslauer Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik. 


1533] 


Opitz und 


empfing wieder einen bedeutenden Transpor 


Haveland. 


[716] 


Ich 0 t ; 5 1 
Neuen, fließenden aſtrachaner Winter - Caviar 


in wirklich ſchöner, ee wenig geſalzener 


Wiederverkäufer billigft empfehle. 


Schweidnigerftr. Nr. 50, 


Ein Berg- und Hütten- 


1704] 


welchem seit Jahren die selbstständige Lei- 
tung bedeutender, rationell betriebener Gru- 
ben und Hütten im Auslande, mit den besten 
Erfolgen anvertraut gewesen, dieses sowohl, 
als auch Moral und Treue ehrenvoll nach- 
weisen kann; der ferner der markscheideri- 
ebenso der Correspondenz 
und Rechnungsführung gewachsen ist, sucht 
in genannten Fächern eine entsprechende An- 
stellung und wäre er bereit, sogleich einzu- 
treten, Ehrenvolle, dauernde Stellungen haben 
in den Augen des Gesuchstellers den gröss- 
Derselbe ist in bestem Alter, 
verheirathet, jedoch ohne Familie. Gefällige 

fferten wollen gütigst an die Chiffre B. & H. 
Poste rest. Maltsch a. O. eingesendet werden. 


biefige herrſchaftliche Brau⸗ und 
ei nebſt Schankgerechtigkeit 
und ſoll 
den früheren Bedingungen 


schen Arbeiten, 


ten Werth. 


Die 


gungen in der 


und Brenner 
wird mit Joha 
anderweit unter 
verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Bedin⸗ 
Wirthſchafts⸗Kanzlei 


nni d. 


Beamter, 


J. pachtfre 


hieſigen 


zur Einſicht ausliegen. 


Weigelsdorf b. Langenbielau, 20. Jan. 1857. 


[525] 


Das Wirthſchaftsamt. 


Qualität, wovon ich einzeln und an 


oltz, 
unkernſtraße. 


Ecke der 


und Geſchäfts⸗Verkauf. 
11205 40 Markte und Aepfelſtraßen⸗ 
(Kreisstadt) gelegenes, com: 


ierſelb 
age nende, im beſten Bauzu⸗ 


rima⸗ 


Guſtav 


iches Haus ꝛc. ꝛc., in welchem 
ſtande ee abren 
eingeſchäfte 


zalien- u. 
Materialien ine betrieben worden 
mit 5 ich bei meinem vorgerückten Alter 
ſind, bin mender Kränklichkeit willens, 
und zune Waarenlager und voll⸗ 


it dem currenten und 
ſündigen Utenſilien, ohne Einmiſchung 


i itten, 2 
umportheilbaſten Bedingungen 


en oder auch zu vermiethen. 
8 t zablungsfähige Käufer oder 
Miether wollen ſich entweder mündlich 
oder durch frankirte Briefe nähere Auskunft 


im Eigenthümer 355 
erholen 88. Schmotter in Brieg. 
300) 


Heute Donnerstag empfiehlt 

i Blut: und Leberwurſt: 
e E. Niepel, 

Kupferſchmiedeſtraße 3. 


hnlich⸗ 


2) Glänzende Salons, wo 
3) Ball⸗ und Konzertſäle 
) peifefaal, wo um fünf Uhr Abends x la 

2 gefpeift wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet 
axis. 
Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente- 
et-quarante mit einem Viertel Refalt und das Roulette mit einem Zero gefpielt 
wird, wodurch dem Pointene am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 pt. und am Rou⸗ 


Man gelangt von Berlin 0 * 


n neu angelegten Kohlenplätzen 
589 


unter annehmbaren Civilverſorgungsſcheine und Führungs'⸗Atteſte 


Gegen die fäumigen Inhaber wird nach Vorſchrift des Regu⸗ 
(ativ8 vom 7. Dezember 1848 uno deſſen vom 11. Mai 1849 (Gef. Samml. 1849 


S. 77, 182) verfahren werden. 178] 
Breslau, den 16. Januar 1857. 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗ Direktion. 
Aufforderung. . 19 


Die Einreichung der Erziehungs-Berichte und Vormundſchafts⸗ 
Rechnungen für das Jabr 1856 wird den, der Aufſicht des unterzeichneten 
Stadtgerichts untergeordneten Herren Vormündern hierdurch in Erinnerung gebracht 
und erwartet, daß bis Ende Januar 1857 die Berichte und Rechnungen eingehen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt wird die anderweitige Aufforderung auf Koflen 
der Säumigen erfolgen. 2 

Die Erziehungs-Berichte müſſen vollſtändig und ihrem Zwecke entſprechend, zu 
den, in den Beſtallungen nach Buchſtaben und Nummer bezeichneten Vormund⸗ 
ſchafts-Akten erſtattet und denſelben, wo es nöthig, die Zeugniſſe der Lehrer 
über regelmäßigen Schulbeſuch der Pflegebefoblenen beigefügt werden. 

Außer der Namens⸗Unterſchrift und dem Charakter des Vormundes, 
muß die Wohnung deſſelben genau angegeben werden. 

Formulare zu den Erziehungs- Berichten find in der Buchhandlung 
von Aderholz am Ringe hierſelbſt, gegen Bezahlung zu haben. 

Breslau, den 20. Dezember 1856. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtbeilung II. 


79] Aufforderung! 

Die Inhaber nachſtehender gekündigter Breslauer Stadt⸗Obligationen werden wie der⸗ 
holt aufgefordert, dieſelben behufs Empfangnahme der Valuta bei unſerer Kämmerei⸗Haupt⸗ 
Kaſſe baldigſt zu präſentiren, als: "er a 

1. Stadt⸗Obgliationen Lit. A à 4½ pt. 
Aus der Verlooſung an Termino Johanni 1856. 

A 500 Tolr.: Nr. 106, 107. 131. 482. 542. j 

à 200 Thlr.: Nr. 811. 833. 856. 859. 860. 921. 998. 1198. 1212. 1213, 1343 
1544. 1550, 1080. 1721. 1990. 2313. 2320. 2349 2559. 2635. 2073. 2715, - 

100 Thlr.: Nr. 2874. 2898. 3036. 3159. 3161. 3191, 3203. 3206. 321 J. 3233 
3375. 3552, 3500. 3502. 3078. 3692, 3694. 3716. 3717. 3723. 3771. 3838. 3886. 4020. 
4031. 4035. 4087. 4091. 4096. 4105. 4145. 4146. 4152, 4161. 4346, 4357, 4465. 4476 4477 
4575, 4591, 4592, 4612, 4677, 4756. 4762. 4777. 4794. 4804. 4810, 4833. 4841. 4855, N 


2. Stadt ⸗ Obligationen Lit. A. à 4 pEt. 


1. Aus der Verlooſung Termino Johanni 1854. 
Nr. 3132 über 500 Thlr, Nr. 3982 über 100 278. 5 
2. Aus der Verlooſung Termino Johanni 1856. 
Nr. 6199 über 500 Thlr., Nr. 8619 über 200 Thlr., Nr. 6675 über 100 Thlr., 
Nr. 4910 und 6024 à 25 Thlr. 
Breslau, den 20. Januar 1857. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Die Steinkohlen⸗Niederlage von Robert Weiß 


iſt jetzt auf dem neuen Kohlenplatz Nr. 10, am oberſchleſiſchen Bahnhofe. [408] 


um nothwendigen Verkaufe des hier Schuh⸗ Im hieſigen Kreiſe ift eine Wa 
brücke Nr. 35 belegenen, auf 13,689 Thlr. mähle, Den Fi ie * 
20 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Hauſes haben wir | 14,000 Thlr. und deren Werthtaxe auf 10,000 
Thlr. ausgefallen iſt, ſofort zu verkaufen. 


u ee a. 1 57, — 

ormittag Uhr, anberaumt. Faxe und | Näheres iſt auf portofreie Anfragen bei 

Hppotheken⸗Schein können in dem Büxreau XII. Unterzeichneten hi —— en 201 

eingeſehen werden. Gläubiger, welche wegen] Habelſchwerdt, den 23. Dez. 1856. 

einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht⸗ Der königl. Rechts⸗Anwalt 

lichen Realforderung aus den Kaufgeldern Arden 

Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren An⸗ 

ſprüchen bei uns zu melden. [80] 
Breslau, den 13. Oktober 1856, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


76] Bekauntmachung. 
Bei dem biefigen Gerichte wird der Nach⸗ 
laß der am 3. März 1856 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen, angeblich aus Schönau in Schleſien 
ebürtigen verwittweten Wallmeiſter Kober⸗ 
Fein, Johanne Eleonore, geb. Wal⸗ 
ter, früher Wittwe Balke, beſtehend aus 
einem Depoſital⸗Beſtand von etwa 35 Thlr. 
und dem auf der hieſigen Friedrichsſtadt be⸗ 
legenen, unter Nr. 68 des Hypothekenbuches 
verzeichneten Hauſe nebſt Garten verwaltet. 
Die bisher unbekannten Erben der verwitt⸗ 
weten Koberſtein werden hiermit aufgefordert, 
ihre desfallſigen Erbanſprüche bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht ſpäteſtens in dem dazu 
am . Nov. 1857 V.⸗M. 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtöftätte eine Treppe hoch, 
vor dem Herrn Kreisrichter Bode anſtehen⸗ 
den Termin mündlich oder ſchriftlich anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprü⸗ 
chen den Geſetzen gemaͤß ausgeſchloſſen, die 
Maſſen ſelbſt aber dem Fiskus als herren⸗ 
loſes Gut überwieſen werden müſſen. 
Bent a. W., 20. Dezember 1856. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Magiſtrat in Ober⸗Glogau beabſich⸗ 
tigt die vakante dritte Polizel⸗Sergeanten⸗ 
Stelle hierſelbſt zu beſetzen. Jährlicher Ge⸗ 
halt 120 Thlr.; außerdem ein kompleter 
Dienſtanzug, der alle drei Jahre durch einen 
Dienſtrock und jedes Jahr durch ein paar 
Beinkleider renovirt wird. l 

Civilverſorgungsberechtigte Bewerber, die 
jung, geſund und im Stande ſind, eine Ver⸗ 
handlung ſelbſtändig zu Protokoll aufzuneh⸗ 
men, wollen ſich unter Ueberreichung ihrer 


Holz⸗Verkauf. 

Mittwoch den 28. Januar d. J., Morgens 
9 Uhr, ſollen ca. 20 Stück Eichen hierſelbſt 
verkauft werden, die jeder Zeit beſehen werden 
können. Die näheren Bedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht, und nur be⸗ 
merkt, daß der ganze Kaufpreis gleich im 
Termine bezahlt werden muß. 6733 

Dominium Hünern, Kreis Trebnitz. 


[644] Ziegeln⸗Verkauf. 

100,000 Stück gute gebrauchte Mauer⸗ 
ziegeln verkauft das Dom. Bruſchewitz bei 
Hundsfeld, das Tauſend loco Bruſchewitz 3% 
Thlr., loco Hundsfeld 10 Thlr. Proben lie⸗ 
gen aus in Breslau, Ritterplatz Nr. 8, beim 
Haus hälter. 


Die Dominial⸗ Brauerei zu Heinrichau, 
Kreis Münſterberg, wird zum 1. April d. J. 
pachtfrei und ſoll anderweitig auf 6 Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden, wozu zum 
31. Januar d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in hieſiger Wirthſchafts⸗Kanzlei in ans 

eht. Die Pachtbedingungen find zu jeder 

eit hier * 

Großartige Räumlichkeiten, vortreffliche 
Keller und die ganze Einrichtung dieſer Brauerei 

eſtattet eine bedeutende sdehnung des 
ewerbes. [524] - 

Heinrichau, den 20. Januar 1857, 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Einem geehrten Publikum mache ich die 

ergebene Anzeige, daß ich von heute ab mein 

ren lbe von Kupferſchmiede⸗Straße 
r. 43 n 719 

Schuhbrücke Nr. 26, neben dem Einhorn, 

verlegt habe und bitte, mich auch ferner mit 

geneigtem Zuspruch beehren zu i 2 
uguſt Meier, Fleiſcher⸗Meiſter. 


Für die Herren Brennerei⸗Beſitzer. 
Jedes Quantum Spiritus wird 2 ei 


— 


bis zum 1. Mai dieſes Jahres womöglich per⸗ 
ſönlich bei der obigen Behörde melden. 
Die definitive Anſtellung erfolgt erſt nach 
einer halbjährigen Probezeit. 
Ober⸗Glogau, 3. Januar 1857. 
Der Magiſtrat. Schnurpfeil. [77] 


» 16,800 Thlr. 


Auf die Hypothek eines Rittergutes, in der 
beſten Gegend der Provinz Poſen gelegen, 
wird ein Kapital von 16,800 Thlr. gegen pu⸗ 


5 


der ganzen Bren n⸗Periode zum vollen Preiſe 
der „Geld⸗Notiz“ des hieſigen „Handelsb 
tes“, ab Breslau, ohne Berechnung von Cour⸗ 
tage und Proviſion gekauft. Zahlung baar 
bei Abnahme. 

Offerten werden unter B. S. 785 franco 
poste rest. Breslau erbeten. [713] 

Sin junger Mann, welcher Luft hat, die 
Seifen wat eich» Gabeitation zu erlernen, 


pillariſche Sicherheit t. Ä in Unterkommen bei 
frankirte Briefe "en ee B, u Der Se v "Seifenfabritant in Plefchen, 
handlung des Herrn Rehfeld in Poſen. An im Großherzogthum Poſen. 


Id 


wi 1 
— 
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Meinen aufs beſte eingerichteten Gaſthof zum „ſehwarzen Adler“ erlaube ich mir den geehrten Reifenden zur geneigten Beachtung zu empfehlen. 


Bunzlau, im Januar 1857. 


Im Verlage von J. J. Weber in Lei 
horsky’s Buchhdlg. (L. F. 


Hausſchatz 


Gographiſche Bilder aus der geſammten neueren Reiſeliteratur. 
Mit in den Text gedruckten Vignetten und 24 Anſichten in Buntdruck. 


Schöppner. 0 
Erſte Lieferung. 


Maske), zu haben * — 
der Länder⸗ u. Völkerkunde. 


osohorsky's Buchh. (L. F. Maske). 


pzig iſt ſoeben erſchienen und in A. 
en: 


Goso- 
1534] 


Von Alexander 


Preis 10 Sgr. 


das Werk erfcheint in 12 Monats⸗Lieferungen von je 8 Druckbogen und 2 Ab: 


bildungen. — 
In allen 


reis einer jeden Lieferung 10 Sgr. 
uch⸗ und Kunſthandlungen werden Beſtellungen auf das Werk angenommen. 


Landwirthſchaftl. Centralblatt für Deutſchland, 


Repertorium der wiſſenſchaftlichen Forſchungen und praktiſchen Erfahrungen im Ge— 
biete der Landwirhſchaft, herausgegeben von Dr. Ad. Wilda. 


Fünfter Jahrgang 1857. 
Abbildungen und Tabellen. 


12 Hefte a 5 Bogen, gr. Lexikon-Format mit vielen 
Preis des vollſtändigen Jahrgangs 4 Thaler. 


Das Centralblatt hat ſich durch vollſtändige, auf ſachkundiger Kritik beruhende 
Mittheilung, aller beachtenswerthen Ergebniffe wiſſenfchaftlicher Forſchung und prak⸗ 
tiſcher Erfahrung, in kurzer allgemein verſtändlicher Darſtellung, größte Reichhaltigkeit 
des Inhalts bei ſyſtematiſch überſichtlicher Anordnung, elegant äußerer Ausſtattung bei ver⸗ 
haͤltnißmäßig billigem Preiſe, den Ruf als eine der reichhaltigſten und gediegenſten land: 
wirthſchaftlichen Zeitſchriften erworben, Redaktion und den, fon werden ſich bei dem neuen 


Jahrgange bemühen, ihn denſelben nicht nur zu erhalten, 


daſſelbe noch mehr hervorzuheben. 


ondern Alles anwenden, um 


Probenummern werden von unterzeichneter Buchhandlung gratis ansgegeben, welche zu⸗ 
gleich zu recht zahlreichen Abonnements auf obige Zeitſchrift einladet. 535] 


A. Gosohorsky’s Bu 


chhandl. (I.. F. Maske), 


Bei Otto Meißner in Hamburg iſt erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 


Das Jahrhundert. Zeiuſchriſt für Potitit und Literatur, unter 
Mitwirkung von A. Büchner, L. Büchner, Czolbe, Mor. Hart: 


mann, M. 


G. Liebert, eyen, H. 


eß, Prof. Karſten, Kolatſchek, G. F. Kolb, 
B. Oppenheim, L. Pfau, Noß⸗ 


mäßler, Arnold Ruge, Ludw. Simon, Temme, Ule, 
Wander, Weigelt ic. Zweiter Jahrgang 1857, Nr. 1 u. 2 pr. 1/13 


(erfted Quartal) 224 Sgr. 


Der Inhalt dieſer gediegenen Zeitſchrift: Politik, Geſellſchaftslehre, Natur⸗ 


Neiſen, Geſchichte, Biographie, Literatur ꝛc, ift nicht für den 
„er hat einen bleibenden Werth; er iſt nicht allein für die Unterhaltung 


beſtimmt, er ſoll zugleich belehren. Das „Jahrhundert“ will ſeinen Leſern das Leben 


der Gegenwart, 


eine Fortſchritte und ſeine Kämpfe in kurzen, aber klaren Umriſſen zur 


Anſchauung bringen und aus den Reſultaten der wiſſenſchaftlichen Forſchung dasjenige mit⸗ 
theilen, was zur Begründung und Befeſtigung einer freien und gefunden Welt- und Lebens⸗ 


anſchauung dienen kann. 


nn 
Der Preis iſt ungemein billig geſtellt, für 13 Hefte, jedes 3 Bogen ſtark, ag 
vo 


ſchlag nur 224, Sgr. 

In hieſigem Synagogenvereine ſoll vom 1. 
April d. die Stelle eines Kantors, Schächters 
und 887 beſetzt werden. Fixirter jährlicher 


Gehalt wird 250 Thlr. gugefichert, außerdem 
gen noch circa 125 Thlr. Nebentevenien in 
usſicht. Hierzu ſich qualifizivende Perfonen 
wollen ſich in portofreiem Briefen, unter Ein⸗ 
ſendung ihrer Zeugniſſe über ihren religiöſen 
und moraliſchen Lebenswandel bei dem unter⸗ 
chneten Vorſtande ſogleich melden. Reiſe⸗ 
oſten werden nicht vergütigt. 15171 
Tarnowitz O.⸗S., im Januar 1857. 
Der Vorſtand des Synagogenvereins. 


Herr Le Anton Vogt 
wird freundlichſt erſucht, ſeinen wohlwollenden 
Freunden in der Ober⸗Lauſitz (Kittlitzer Um⸗ 
gegend) doch mal ein Lebenszeichen von ſich 
gefälligſt geben zu wollen. 527 
Herr Guſtav Hellmann, früher Stra⸗ 
Benauffeher — S lente, und ſeine 
Ehefrau, werden hierdurch aufgefordert, ihren 
jetzigen Aufenthaltsort unverzüglich unter der 
Adreſſe 6. H. Siemianowitz poste restante 
anzuzeigen. [500 


Mertens Keller 


fi a gr dee ac 
t t engl. ere, als: Pole Ale 
er ae, ne Ale (as Ale), Duble 
Brown-Stout, für Wiederverkäufer bedeutend 


billiger. . [549] 
Ebenſo find ſtets zweierlei Sorten Auſtern 


iſch, lide reiſen vorraͤthig, 
2 72 1 — zu haben. 


Mein Weingeſchäft 


befindet ſich jet: 


Nikolaiſtraße Nr. 8, 


verbunden mit elegant eingerichteten Fa⸗ 


milien⸗Zimmern, — für feine Küche 


und Delikateſſen iſt ſtets geſorgt. 


m Carl Krauſe. 


Mittwoch den 28. Januar, Früh 10 Uhr, 
werden auf dem Dominium Schönfeld, Kreis 
Schweidnitz, 45 Stück Eichen nebſt eini⸗ 
gen ſtarken Erlen und Buchen, auf dem Stamm, 
[ gegen gleich baare Begaplung 
verſteigert. [529] 


Ball⸗Anzeige. 


Zu dem den 24. Januar 1857 im Saale der 
Humanität abzuhaltenden Balle lade ich alle 
hierortigen, ſo wie auswärtigen reſp. Schüler 
und Eltern hierdurch ergebenſt ein, und können 
von denſelben anftändige Gäfte eingeführt wer⸗ 
den. — Eintrittskarten ſind in meiner Woh⸗ 
nung, Katharinenſtraße Nr. 19 (Katharinen⸗ 
Ecke), zweite Etage, zur Empfangnahme be⸗ 
reit, woſelbſt ich mir auch fernere gefällige 
Anmeldungen in den zweiten Curſus erbitte. 

Julius Wolffram, Lehrer der Tanzkunſt. 


Ball⸗Anzüge 
für Herren: 

feine Fracks, 

ſchwarze Bukskinhoſen, 

elegante Ball⸗Weſten 


empfehlen zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen [548] 


J. Goldſchmidts Wwe. u. Sohn, 
Nikolaſſtr. Nr. 80, nahe am Ringe. 


Mas ken⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtis 
gen Publikum empfehle ich meine rühmlichſt 
bekannten Masken⸗Koſtüme, ſowohl in 
Charakter als Dominos, höchſt elegant und 


neu. 
mir zu haben. 


In einem lebhaften Kolonial⸗Waaren⸗Ge⸗ 


ſchaͤft en gros und en détail wird ein Lehr⸗ 


ling moſaiſchen Glaubens und mit guten 
Schulkenntniſſen geſucht. 


wenden an 


Adol riedländer 
1751 oh J 


in Graudenz an der Weichſel. 


„Ein freundlicher, gefitteter, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehener 
Knabe wünſcht in einer Handlung, oder, 
da er eine hübſche Handſchrift beſitzt, 
auch auf einem Komptoir als Lehrlin 
ein Unterkommen. [553 

Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Auch ſind dazu zw Larven bei 
Sachs, 
Ring Nr. 8, ſieben Kurfürften, 


Darauf Reflekti⸗ 
rende wollen ſich direkt in frankirten Briefen 


SOSE 


[410] 


EEDILLP ELLI PIPPI SEPP 
© BR Beitellungen übernehmen alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. "m 


Wichtig für Landwirthe! 


Eine der empfehlenswertheſten Zeitſchriften für praktiſche Landwirthe, 
ſowohl dem gediegenen Inhalte als billigen Preiſe nach, iſt die 
unter Leitung des durch Einführung der Drainage und des Lupinenbaus 
wohl faſt jedem gebildeten Oekonomen rühmlichſt bekannten Herrmann 
Gropp (bei J. Wallerſtein in Leipzig) erſcheinende f 


Allgem. landwirthſchaftliche Zeitung 
5 Feld⸗ u. Gartenbau, Forſtweſen u. Obſtbaumzucht. 


& 


SER 
SEIFE 


. 


53 
5 
8 
2 Inhalt der Probenummer: 3 
1. Das Molkenweſen. Ein Beitrag IV. Die Pferderacen Nord⸗ Frankreichs 
& zum höheren Ertrag aus der Vieh⸗ von W. Bernhardi. % 
& wirthſchaft von C. Körtge. v. nns G 
edt. 
& II. Behandlung des Düngers und der VI. Ueber die Vorbildung eines angehen⸗ . 
fei von H. v. Winter⸗ 8 Von Th. Baller⸗ 
eld. edt. 
Vermiſchtes. 4 
III. Zweckdienliche Art, die Lupinen zum Marktberichte. 49 
Schaffutter anzuwenden von H. von Briefkaſten. 
Winterfeld. Anzeigen. 8 


& 


Vierteljährlich 10 Neugroſchen.) 


Probenummern ſind in jeder Buchhandlung vorräthig. 
Zu Aufträgen empfiehlt ſich die Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth und 
Comp. (3. F. Ziegler) in Breslan, Herrenſtraße Nr. 20. 554] 
In Brieg A. Bänder, in Oppeln: W. Clar in P.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. 


) In Preußen koſtet die Zeitung incl, Stempelſteuer 13% Sgr. 


FCC 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth & Eomp. 
(J. F. Ziegler), Sortiments⸗Buchhaͤndlung, N 10 1 udahthlie. 8868 Alan ne 
7 7 v n eil⸗ 
Lungenſchwindſucht heilbar. chens. 6. umgsarbeitete Kur. 
Von Dr, Julius Lobethal. lage feiner Schrift: „die Wirkung 

In Brieg durch A. 


82 


Sasse 
SS 


meiner Essentia antiphthisica,“ Preis 10 Sgr. 
Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 
In unſerm Verlage ift erſchienen: 92 
Hodann, J., Wundarzt am Hoſpital zu Allerheiligen, der Harnſäure⸗ 
Infarkt in den Nieren, neugeborener Kinder in feiner phyſtolo— 
giſchen, pathologiſchen und forenſiſchen Bedeutung. Nebſt 1 kolorirten Tafel. 


Gr. 4. geh. 15 Sgr. 
Lottré, P., fürſtl. Hofgärtner, Mais. Sein Anbau und feine Anwendung. 
Gr. geh. 5 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlag (C. Zä ſchmar.) 
— . rn 
findet ſofort ein Unterkommen. Briefe fr. Ein in lebhafter Gegend Breslaus, dicht 
R. Oels poste restante, [723] [neben der Promenade belegenes Haus, mit 


bedeutenden Hintergebaͤnden und Hofraum iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Selbſtkäufer 
wollen ihre Adreſſen unter Z. X. 1857 poste 
restante franco Breslau einſenden. [543] 


Ein Faſthe erſter Klaſſe wird 


bald von Unterzeichnetem unter ſoliden 
Bedingungen und gegen prompte Pacht⸗ 
zahlung zu pachten, oder auch zu kaufen 
geſucht. Das Erſtere wird vorgezogen 
und kann diesfalls eine angemeſſene 
Kaution geleiſtet werden. [526] 

Waldenburg. J. G. Vielhauer. 


Ein junges Fräulein, 
welches als Bonne ausgebildet und ſchon 
als ſolche fungirt hat, ſucht eine Stelle durch 
A. Hauck, Catharinenſtraße Nr. 2. [709] 


Rittergutsverkauf. 


Wegen dauernder Kränklichkeit beabſichtige 
ich mein feit 40 Jahren beſeſſenes Dominfal⸗ 
gut Peterwig, ½ Meile von Strehlen, zu ver⸗ 
kaufen. Es enthält 930 Mrg., incl, 100 M. 
ſchöner Wieſen, und überlaſſe eine weitere Lob⸗ 
preiſung der beliebigen näheren Erkundigung 
und der Ueberzeugung durch den Augenſchein. 
Näheres erfahren nur Selbſtkäufer mit Zah⸗ 
lungskraft von mindeſtens 40,000 Thlr., und 
würde, inſofern der Eigenthümer verhindert 
ſein ſollte, auch Herr Juſtizrath Vogel zu 
Strehlen die Güte haben, die erwünſchte Aus⸗ 
kunft zu geben. 705] v. G. 


Ein zweigängige Waſſermühle mit faſt übers 
flüſſiger Waſſerkraft mit 105 Morgen Acker 
und Wieſen ift veränderungshalber aus freier 
Hand billig zu verkaufen. Näheres erfährt 
Käufer Mauritiusplatz Nr. 1 und 2, im 
Gewölbe. [713] 


Ein unverh. Hüttenmann, von acht⸗ 
baren Herren in Oberſchleſien gut em⸗ 
pfohlen, mit dem Hohofen- und Friſch⸗ 
feuer⸗Betrieb ſehr vertraut, welcher auch 
das Rechnungsweſen ſtets ganz allein 
geführt, ſowohl Materialien üdernom⸗ 
men, als auch Produkte und Fabrikate 
verladen hat, ſucht recht bald eſne Stelle 
als Betriebsbeamter bei Hohöfen oder 
als Hilfsbeamter bei größeren Hüͤtten⸗ 
werken, oder auch eine Stelle als Ma⸗ 
terialien = oder Produkten = Verwalter. 
Nähere Auskunft ertheilt ſehr gern Hr. 
Kaufmann R. Felsmann, Schmiede: 
brücke Nr. 50. 

Ein Paar gebildete, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehene junge Leute, 
Söhne geachteter Familien hierſelbſt, 
wünſchen ein Unterkommen als Hütten⸗ 
Eleven. [551] 


Waſſerdichte und geruchloſe 
Wiener Zünd⸗Requiſiten, 


5 buntfarbige Neibhölzchen 
in runden Büchſen und Büchelform⸗Etuis, 


Reibwachskerzen, 
Zigarren-Zünder, 


in 6 Sorten, 
Streichhölzer ohne Schwefel, 
die Kiſte von 50 Päckchen 10 Sgr., 
Poſſenhofer Zimmer⸗Parfüm, 


für einen Monat um jeden Tag mit anderm 


Th. Böhms. 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen 
ein Landgut von 800 Mg., unweit Breslau. 
Näheres durch F. H. Meyer, Hummerei 38. 


Dreſchmaſchinen. 


Dieſe von mir neuerdings verbeſſerten Ma⸗ 
ſchinen baue ich in verſchiedenen Dimenſionen, 
fo wie Noßwerke, welche ich als höchſt 
praktiſch und folid empfehlen kann. Meine 
bisher kaum auszuführenden Auftrage und 
viele von hohen Herrſchaften in Händen ha⸗ 
benden beſten Zeugniſſe bürgen dafür. Gleich⸗ 
zritig empfehle ich auch Hauddreſch⸗Ma⸗ 
ſchinen, Noſſmühlen, für Schroot und 
Mehl, fo wie verbeſſerte ſtarke excentr⸗ 
Mühlen für Gyps und andere Produkte, 
dergl. Walzenmühlen beſter Konſtruktion, 
in verſchiedenen Gattungen, ferner Siede⸗ 
und Wurfmaſchinen, fo wie überhaupt 
alle Arten landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
bei befter Arbeit und vorzüglichem Material 
5—20 pt. billiger wie anderweitig. [547] 

Die Maſchinenbau⸗Anſtalt und Niederlage 

C. F. Schölens, Zwingergaſſe 6. 


[714] 


agen 


Ein leichter 


Bretter⸗Wẽ 


wird zu . gefucht von 


inte, kl. Holzgaſſe Nr. 4. 


Bruch ⸗Chocolade 


das Pfund 6% Sgr. ift in ganz friſcher 
Waare wieder angekommen. 539 
D. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Pommade glaciale, 


das Haar dußerſt geſchmeidig machend, die 

feinſten franz. Pommaden und Haar- 

Oele, fo wie echt engliſche und feam- 

N Extraits empfehlen in großer 
uswahl: 


Price u. Comp., 


A? (Frans,) 
Schweidnitzer⸗Straße 51, zur Stadt Berlin. 


Ein Haus inmitten der Stadt, an einem 
gut gelegenen Platze, das bei mittleren, ſicher 
eingehenden Miethen einen ziemlich bedeuten⸗ 
den Ueberſchuß gewährt, iſt bei feſtem Hypo⸗ 
thekenſtande mit mäßiger Anzahlung verkäuf⸗ 
lich. Daſſelbe eignet ſich, da es Hofraum 
und Remiſen hat, zu jedem Geſchäft, ins⸗ 
beſondere aber für einen Kaufmann in Rauch⸗ 
waaren, Schloſſer oder Tiſchler. Näheres 
durch F. H. Meyer, Hummerei 38, [541] 


Friſche Auſtern 
e Gebrüder Friederici, 


726] Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


In der Kornecke iſt die erſte Etage, beſte⸗ 
hend aus mehreren Piecen, welche ſich zu 
einem Geſchäftslokal und namentlich für ein 
größeres Comptete eignen, oem 1. Aprll d. 3: 
ab zu vermſethen. Näheres Ohlauerſtraße 
Nr. 4, erſte Etage. 728 


„ Säde 
zu Getreide, Mehl, Kleeſamen ꝛc. offerirt 


Louis Berner, Ring 8. 


In Koſel bei Herrn J. G. Words; 
in Cauth bei Frl. Erbsleben; in 
Carlsruh bei Herrn M. Waldheim, 
Hrn. M. Tarraß; in Charlotten⸗ 
brunn bei Hrn. Ed. Seyler; in Con⸗ 
ſtadt bei Hrn, Joſeph Wowerkaz in 
Dyhernfurt bei Herrn H. Deſſauer 
find die Eduard Groß'ſchen 
Bruſt Caramellen 
echt 8 34 Sgr., 4 7% Sgr., a 15 Sgr. 
und 51 Thlr. der Carton, ſtets vorräthig. 
Handlg. Eduard Groß, Breslau, 
Neumarkt 42. 
eee e 


ne mittle ord. Waare, 

Weißer Weizen 80 — 94 #2 74 76 Sgr. 
Gelber dito 83— 87 82 74-76 „ 
oggen 51— 53 50 48— 49 „ 
Gerſte . . 406 — 48 44 41-42 " 
Hafer 20— 30 28 26-27 „ 
Erbſen. ä 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, RM a Januar 1857, 


ki 0 ME 48 44 40 
Kartoffel⸗Spiritus 10%, Thlr. Gl. ä 
20. u. 21. Jan. Abs. I0 U. Mrg ON. Nchm. 2.1. 
Luftdruck bei Oe 27/N 27, As 
Luftwaͤrme — 1 > ‚4 * 
Thaupunkt 3,6 3,0 


2 — 
Dunſtſatti ö . h 
Fa gung 06, SOpGe 7790 


lüthen⸗Geruch das 31 u parfümiren. 
538 S. G. ie 5 lauerſtr. 21. Wetter heiter rn — 
Breslauer Börse vom 21. Januar 1857. Amtliche nn 


Ein Lithograph, - — nennen 1 ne 3 
in Feder⸗ und Gravir⸗Manier geübt, findet! Ein Commis, der längere Zeit in einem PH La LEE Told und ausiändisches Schl. R.-Pfh B. 3 — ſſtudw.-Bexbach. 4 145% B. 
eine dauernde Stellung bei A. Krummer]Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft en gros, gearbeitet hat, | Papiergeld. | Sch. Rentenbr. 4“ 91%B. Mecklenburger 4 50% 6 
in Pleß OS. [546] un 15 mit — 1 7 5 ren ift, Dukaten 9416. 8 dito 906, Neisse-Brieger .|4 | 71% 6. 
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